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Verliner Volksblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

JledaKtion : Weuth - Straße 2 .

Juternattonaler Arbeiterkongreß
von 1891 .

An die Arbeitervereinigungen aller Länder .

Genossen !

. Wir erneuern unsere frühere Einladung und fordern
"ie sozialistischen Arbeitervereinigungen aller Länder auf ,
ihre Theilnahme am Arbeiterkongreß in Brüssel zu er -

klären . Die Gruppen , welche uns von ihrem Beitritt
oder den Namen ihrer Delegirten noch nicht verständigt
haben, werden gebeten , dies ungesäumt zu thun .

Alles berechtigt uns zu der Voraussage , daß der Kon -

greß einen glänzenden Verlauf nehmen und durch die Zahl
der vertretenen Parteigruppen und Arbeiter - Vereinigungeu
eine außergewöhnliche Bedeutung erlangen wird .

Aus jenen Debatten , an denen sich während ihrer
tinwöchentlichen Dauer sowohl die Parteien und

sozialistischen Arbeiter - Vereinigungen der verschiedenen
Schulen von Belgien , Dänemark , Deutschland , England ,
Frankreich, Holland , Italien , Norwegen , Oesterreich ,
Rumänien , Schweden , der Schweiz , Spanien und Ungarn
betheiligen werden , als auch die mächtigen Gewerkschasts -
�Organisationen der englischen Trades - Unions und des

Vundes der Gewerkvereine Frankreichs , der französische
Arbeiter » Bund und endlich die wichtigen sozia -
kistischen Gruppen der Vereinigten Staaten — aus jenen
Debatten, sagen wir , muß eine Verständigung über mehrere
Fragen zum gemeinsamen Vorgehen des klassenbewußten
Und organisirten Proletariats aller Länder hervorgehen .

Dem Kapital und der Reaktion , welche sich ohne
Rücksicht auf die Nationalitäten verständigen , müssen wir

ben internationalen Willen der Arbeiter entgegensetzen .
Mögen einige Formeln und Theorien nicht allgemein

unerkannt sein ; was allgemein von allen einsichtigen Ar -

beilern angenommen ist , was sie eng verbindet , ist der

Wille : das arbeitende Volk zu befreien und die Fesseln ,
Welche man ihm angelegt hat , zu lösen .

Wir leiden unter dem gleichen Druck der Ungerech -
klgkeit , derselbe Gedanke der Emanzipation des Volkes

leitet uns , das Interesse und die Liebe zur selben Sache
ber Erlösung treibt uns , und wir werden unsere Pflicht ,
bie Bande , welche zwischen den Arbeitern aller Nationen

begehen, enger zu knüpfen und auf die Erlangung der

grundlegenden Reformen , deren gebieterische Nothwendig -
keit wir erkennen , hinzuarbeiten , zu erfüllen wissen .

Die Arbeiterschaft hat auf uns ihr Vertrauen gesetzt
Und sie erwartet allenthalben den internationalen Kongreß
uls .ein großes und glückliches Ereigniß . Wir werden ihre
Hoffnungen nicht täuschen und mit Einigkeit und Mann -

Heftigkeit die Pflicht , welche uns ausliegt , erfüllen .

JfemlTetcm .
" ««rtrua ottboteu . ) _ ( 8

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
voll Regina Bernstein .

� » Ihr werdet immer Arme unter Euch haben / zitirte

�epltän Lobe mit einem Seufzer . . Dabei werden die

- Unge nicht besser , sondern imnier schlimmer . Täglich
! ?" ' l " en mehr Männer außer Arbeit , mehr Frauen müssen

Männer ernähren , mehr Kinder verhungern . "
» Sie sind im Jrrthnm, " war die Antwort . » Es ist

�cherlich , den Worten der Bibel diese Auslegung zu geben .

Wem � läßt sich nicht von heut auf morgen aus

il ™ ,
lt schaffen, und so lauge die Kinder für die Sünden

Tnx* ltern leiden niüssen , wird es Anne unter uns geben .
und Unfälle wird es stets auf Erden geben , und sie

oerven immer zur Folge haben , daß arme Männer und

grauen der Hilfe bedürfen . Aber deshalb zu sagen , daß
mtitÄ - die Welt exisliren wird , es auch Menschen geben

der h" ugrig und obdachlos sind , das heißt den Worten

Ax�bel eine Auslegung geben , die einfach lächerlich ist .

und"" lolchcr Art ist die Folge gesellschaftlicher Zustande
ln göttliches Verhängi iß. " _ , .

nicktn . ?" lurseni Gesichtspunkt auS habe ich die Sache noch
� betrachtet." sagte Kapitän Lobe langsam .

Mittwoch , den 29 . Juli 1891 .

Die belgische Arbeiterpartei , deren heißester Wunsch
es ist, die große internationale Familie der Arbeiter einig
und geordnet in der Vertheidigung ihrer ökonomischen und

politischen Rechte zu sehen , wird nichts versäumen , um

den Kongreßtheilnehmern ihre Thätigkeit zu erleichtern und

ihnen den Aufenthalt in Brüssel möglichst augenehm zu

niachen .
Zur Erleichterung für die Gruppen und Delegirten

geben wir in mehreren Paragraphen nachstehend die Aus -

kunft , welche wir den Theilnehmern schuldig sind :

Zeit und Dauer des Kongresses .
Mehrere Organisationen haben uns darauf aufmerk -

sam gemacht , daß es wohl vorzuziehen wäre , den Kongreß ,
der ja eine Woche dauern soll , Sonntag , den 16 . August ,
zu beginnen . Dieses war unser erster Gedanke gewesen ,
und heute scheint es uns gut , auf ihn zurückzukommen .
Der Kongreß wird denigemäß Sonntag , den 16 . August
1891 , um 10 Uhr Vormittags seinen Anfang nehmen .
Die Eröffnungssitzung , die sich mit der Einsetzung und

Ordnung des Bureaus , der Bestätigung der Mandate und

der Ernennung der Uebersetzer beschäftigen soll , wird in

dem Hauptlokal unserer Arbeiterpartei , im �laison du

Peuple , place de Laviere ( Haus des Volks — Baviere -

Platz ) in Brüssel , wo auch der ofsizielle Empfang vor sich
geht , abgehalten werden .

Um keine Zeit zu verlieren , ist es durchaus nöthig ,
daß dieses rein administrative Gesihäft am selben Tage er -

ledigt wird .

Am Tage darauf , Montag , den 17 . August , um

10 Uhr , wird die 2. Sitzung stattfinden , mit deren Be -

ginn man unverzüglich in die Tagesordnung ein -

treten wird .

Die Berichte der verschiedenen Länder über den allge -
meinen Stand der Arbeiterbewegung bei ihnen sollen
einem aus mehreren vom Kongreß gewählten Delegirten
bestehenden internationalen Komitee übergeben werden ,
das diese Berichte im Auszug oder vollständig zu
einem Ganzen zusammenfassen und der Presse übergeben
wird , so daß sie sich am 2. Tage darauf in den Händen
aller Kongreßdelegirten befinden . Diese werden dann ein

in drei Sprachen abgefaßtes , resumirendes Schriftstück vor

sich haben , welches alle wichtigen Einzelheiten enthalten und

die mitunter zu große Ausführlichkeit mündlicher Berichte
vermeiden wird .

Innere Organisation .
Von Montag Vormittag an werden die Versamm -

lungen in dem geräumigen Lokal Saint Michelet statt -

finden . Besondere Säle werden für die Zusammenkünfte
der Sektionen und Nationalitäten reservirt gehalten .

Eine in nächster Nähe eingerichtete Druckerei wird

„ Ich will damit nicht sagen , daß es heute schon mög -
lich sei, durch Gesetzerlasse jeden ? Mann und zeder Frau
genug zu essen und ein anständiges Heim zuzuweisen, " fuhr sie
iveitcr fort , „ aber ich bin überzeugt , daß all dies sehr bald durch
den Einfluß der öffentlichen Meinung bewirkt werden kann .

Glauben Sie , daß iveun Christus heute Abend Whitcchapel -
Road hinabgehen würde , er stehen bliebe und über Glaubens -

sätze Reden halten würde ? Nein , aber er ivürde die

Hungrigen speisen , er würde die kleinen elenden Siuder um

sich sammclu und dann — "

„ Was dann ? "

„ Würde er von einem Polizisten eingesperrt werden /

„ Warmn ? "

„ Weil er in eine Kirche gehen imd dort sagen würde :

Ich will mich nicht auf einem goldenen Kruzifix sehen , so
lange meine Brüder hungern und iveil die Geistlichen als -

dann sagen würden : Er hat gotteslästerliche Reden geführt .
Weil er die Damen auffordern ivürde , ihre Schmucksachen ,
die Männer , ihre Ringe abzuuchmeu , und weil die Kirche «-
niitglieder daraufhin sagen würden : Er hat die Rechte des

Privateigeuthums angegriffen . "

„ Ich wünschte, er käme, " sagte Kapitän Lobe . „ Er zögert
so lange , daß die Leute fragen : Wo ist daS Zeichen seines
Kommens ? "

„Vielleicht kann er nicht eher kommen , bis bevor

die Welt bereit ist , ihn zu enipfangeu, " meinte sie.
„ Die Christen siud hart geworden . Schauen Sie einmal

auf das heutige �
London . Es ist in zwei Nationen ge -

theilt , eine im Osten und eine im Westen ; die eine Nation

verhungert , die andere lebt üppig in Luxus dahin .
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den schleunigsten Druck aller eingebrachten Anträge er «

möglichen .
Damit die Diskussionen weder zu lang noch zu ab -

weichend werden , schlagen wir vor , nach der ersten Ver -

sammlung so viele Sektionen zu bilden , als Fragen
auf der Tagesordnung sind. Diese Sektionen oder Kom -

Missionen sollen aus einem Delegirten pro Nation und

aus dem Vertreter der Antrag stellenden Gruppe oder

Partei bestehen . Sie werden sich außerhalb der Kongreß -
Sitzungsstunden gleich am Montag Abend versammeln und

für jede Frage eine klare zusammenfassende Darlegung
ausarbeiten , die gedruckt und zur gegebenen Zeit an die

Kongreßmitglieder vertheilt werden soll. Dieses Vorgehen
wird die Debatten zweckmäßig vorbereiten . Die Sektionen

sollen auch, wenn sie sich zu einigen vermögen , einen Be -

schluß über die Fragen formuliren , den sie dem Kongreß
mit vorlegen . Wenn eine solche Uebereinstiinmung sich
nicht erzielen läßt , sollen sie nach den Verhandlungen des

Kongresses nochmals zusammen treten und dann , gemäß
der Ansicht der Kongreßmehrheit , einen solchen Beschluß
fertig stellen , sofern natürlich nicht eine im Verlaufe der

Verhandlungen eingebrachte Resolution die Mehrzahl der

Stimmen auf sich vereinigt hat .
Wir schlagen ferner vor , jedem Redner nur zehn

Minuten Redezeit zu gewähren und gleich nach der Er -

öffnung des Kongresses die Zeit zu bestimmen , die jeder
Sektion zur Durchprüfung der Punkte der Tagesordnung
gegeben werden soll .

Der Kongreß wird jeden Tag zwei Sitzungen ab -

halten : eine von 9Va Uhr Vormittags bis 12� Uhr
Mittags ; die zweite in den Nachmittagsstunden von 2

bis 5 Uhr .
Wir wünschen , daß die Sitzungen öffentlich seien, und

wie wir den Geist der Brüsseler Arbeiterbevölkerung
kennen , glauben wir dafür bürgen zu können , daß weder
die Ordnung noch die Würde des Kongresses unter dieser
Oeffentlichkeit leiden werden .

Soweit es sich machen läßt , wäre es wünschenswerth ,
daß die Nationalitäten in der Eröffnungssitzung ihre ver -

schiedenen Delegirten für die Sektionen und den oder
die Delegirten , welche sie in das Bureau schicken wollen ,
angeben würden .

Prüfung der Mandate .

Entsprechend dem , was auf dem Pariser Kongreß
von 1889 , auf dem in der Rue de Rocheä ) ouart ebenso ,
wie auf dem in der Rue de Lancy geschah, halten wir es

für das Beste , daß nach der Eröffnung der ersten Sitzung
jede Nation , in Uebereinstimmung mit dem einberufenden
Komitee , ein Unterkonntee zur Prüfung der Mandate ein -

setze. Die Resultate dieser ersten Prüfung sind dem

Verlassen Sie sich darauf , wenn Christus wiederkäme , das

West - Eud würde ihn kreuzigen . "
» Es ist manches Wahre in dem, was Sie sagen, " er -

widerte Kapitän Lobe nachdenklich . „ Immerhin wird von
religiösen Leuten vieles gethan . "

„ O ja . Betrachten Sie zum Beispiel die Hilfsgesell -
schaft für kranke Arbeiter . Sie hat auf ihrer Mitglieder -
liste die Namen der reichsten Leute des Landes , und als in
Wcst,ninster - Abtei zu Gunsten der Gesellschaft eine Predigt
gehalten wnrde , kamen ganze fünfzehn Pfund ein , die unter
10 000 hungemde Männer und Frauen vertheilt werden
mußten ! "

Kapitän Lobe autivortete nicht .
„ Ich nmß nun gehen, " sagte sie. „ Haben Sie Jemand ,

von dem Sie wünschen , daß ich ihn besuchen soll ? "
» Ja , ganz hier in der Nähe wohnt ein Zwerg , der

Sie zu sehen wünscht " , erwiderte er . „ Sie sind eines
Abends in die Schaubude gekommen und haben ihm damals
die Hand gereicht . Er sagte mir , Sie wären die einzige
Person , die er sehen möchte , wenn er zu sterben käme . Er
ist sehr krank . Wollen Sie heut Abend hinkommen ? "

„ Wir wollen lieber gleich gehen / sagte sie. „Ich er -
mnere mich seiner sehr gut . Er hatte einen so schmerzlichen
Zug im Gesicht , als ich zu ihm trat , denn die Leute
schauerten vor ihm zurück und nannten ihn eine „ Mißgeburt " .

Sie verließ mit Kapitän Lobe das Zimmer . Als sie
auf die Straße hinaustraten , begann sie über den Agnosti -
zismus zu sprechen . *)

*) Agnostizismus ist die respektable Umschreibung für
Atheismus in England .



Kongreß selbst zu unterbreiten , welcher als letzte Instanz
entscheidet .

Dieses Versahren , welches alle Rechte schützt , �wird
nach unserer Ueberzeugung keine Schwierigkeiten ver -
Ursachen . Die Arbeiterorganisationen der verschiedenen
Länder werden bestrebt sein , uns diese Aufgabe zu er -
leichtern , welche infolge unseres Doppelmandates eine

ziemlich schwierige ist .
Im klebrigen sind wir , da dies Alles mit gewissen -

hafter Genauigkeit vor sich gehen wird , fest überzeugt , daß es
nicht die geringsten Schwierigkeiten machen wird , diesen
ersten Theil des Kongresses zur Zufriedenheit aller zu er -
ledigen .

Tagesordnung :
Eine große Anzahl von Punkten sind von den ver -

schiedenen Parteien und Gruppen , welche sich am Kongreß
betheiligen , ausgestellt worden . Analoge (die nämlichen )
Vorschläge wurden zu gleicher Zeit von mehreren Organi -
sationen gemacht . Wir haben recht und praktisch zu
handeln geglaubt , indem wir sie ordneten und eine Re -
daktion vornahmen , welche es ermöglicht , die verschiedenen
Ideen vorzulegen und zu diskutiren .

Kurz , hätten wir sie alle auf die Tagesordnung setzen
müssen , so wie sie eingebracht waren , so hätte das mindestens
vierzig Seiten gegeben , deren VerMchniß allein länger als

zwei Seiten geworden wäre . Wir haben sie deshalb ent -
weder selbst zusammengezogen oder die kürzeste und um -
fassendste Fassung angenommen .

Wir haben so folgende Tagesordnung aufgestellt ,
über deren Feststellung der Kongreß selbst sich bei seinem
Beginn aussprechen wird :

1. Stand der Arbeiterschutz - Gesetzgebung in nationaler
und internationaler Hinsicht , und die Mittel , sie auszu -
dehnen und wirksam zu gestalten .

2. Das Koalitionsrecht , die Mittel zu seiner Sicherung ,
Ausstände , Boykott und gewerkschaftliche Bewegung vom
internationalen Standpunkt aus .

3. Stellung und Pflichten der Arbeiterklasse gegenüber
dem Militarismus .

4. Die Haltung , welche die organisirten Arbeiter
aller Länder in der Judenfrage einzunehmen haben .
( Amerikanischer Verband der Arbeitervereinigungen iüdi -

scher Zunge . )
5. Die Verwendung des Parlamentarismus und des

allgemeinen Stimmrechts zu Gunsten der sozialistischen Ar -

beitersache ; die Taktik , welche einzuschlagen ist , um die

Befreiung der Arbeiter zu erreichen ; und die Mittel ,
welche angewandt werden müssen , um sie zu verwirk -

lichen. ( Holland . )
6. Bündniß der sozialistischen Arbeiterparteien mit

Parteien der Bourgeoisie .
7. Unterdrückung der Stückarbeit und der Arbeit auf

Akkord .

8. Internationale Feier des 1. Mai , gewidmet dem

Achtstundentag , der Regelung der Arbeit und der Bekräf -
tigung des allgemeinen Wunsches der Arbeiter auf Er -

Haltung des Friedens unter den Nationen .
9. Annahme einer allgemeinen gleichmäßigen Bezeich -

nung , um den Zusammenschluß aller Arbeiterparteien der
Welt zu bezeichnen . ( Das revolutionäre Zentralkomitee
von Paris schlägt vor : Internationale sozialistische Partei ;
die belgische Arbeiterpartei : Internationale sozialistische
Arbeiterpartei . )

10 . Wirksame und praktische Organisation a) der
internationalen Arbeiterkorrespondenz ; b) der allgemeinen
Arbeiterstatistik ; c) einer internationalen Verständigung
unter den Arbeitern aller Gewerke durch die Einrichtung
von nationalen und eines internationalen Syndikats -
( Gewerkschafts - ) ausschusses ; 6) der regelmäßigen Ueber -

Mittelung von Nachrichten und Berichten vernlittelst eines
internattonalen sozialistischen Jahrbuchs und Kalenders ,
welche in allen Sprachen zu erscheinen hätten ; e) der

sozialistischen Propaganda und Agitation in allen Ländern .

„ Ich war in diesen Tagen in Eurem Hauptquartier in
Queen Viktoriastreet, " sagte sie, „ich hatte mit dem General -

stab etwas zu thun . Um ein halb Uhr läutete eiue Glocke ,
und einer der Offiziere sagte : „ Das ist die Stunde , in welcher
wir um Bekehrte beten . " Ich wollte das Zimmer verlassen ,
doch sie baten mich , zu bleiben , und meinten , ich könne ruhig sitzen ,
während sie beteten . Dann fielen sie : Alle auf die Knie
nieder , und ich sagte zu mir : „ Nun werden sie Gott danken ,
daß sie keine Agnostiker sind . " Statt besten jedoch betete
Einer nach dem Andern , Gott möge ihnen ein Zeichen
geben , warum ich mich nicht der Heilsarmee anschlösse .
Ich thäte dasselbe Werk wie sie, nur unter einem anderen
Namen . Es möge der Allmächtige ihnen klar machen , was

mich verhindere , der Heilsarmee beizutreten .
„ Sie werden uns eines Tages beitreten, " warf Ka -

pitän Lobe dazwischen .
Aber sie schüttelte den Kopf . „ Der Unterschied zwischen

uns liegt darin , daß Sie an ein Leben nach dem Tode

glauben und ich nicht . Gerade darum sage ich, daß die

sozialen Zustände geändert werden müßten und es auch

sollen , damit Allen während der kurzen Spanne ihres
Lebens die Möglichkeit geboten werde , glücklich zu sein .
S i e können menschliche Wesen hier leiden sehen , weil Sie

glauben , daß dieselben später glücklich sein werden . "

„ Wenn sie gerettet sind, " setzte Kapitän Lobe hinzu .
„ Ach ja ! Sie glauben an die Hölle . Das ist eine

schauerliche Lehre . "
Sie hatten die Schaubude erreicht und gingen an der

Menge vorbei auf den rothen Vorhang zu . Der Raum war

voller Menschen , und ein kleines Mädchen drehte den Griff
eines Leierkasten , um die Zuhörer zu unterhalten , bis ein

Mann ohne Arnie auf der Bühne erscheinen werde . Dieser
Mann konnte mit den Zehen statt der Finger sich rasieren ,
Violine spielen und verschiedene andere Dinge ausführen .
Am Eingang der Bude war er angekündigt als „ Ein Ruhm
für seinen Schöpfer . "

Kapitän Lobe hob den Vorhang auf und öffnete die

Thür , die zur Kammer führte . Da es darin gang dunkel

war , blieb er stehen und sagte : „ Zwerg ich bin hier und

habe eine Dame mitgebracht . "

II . Vorschlag der Abhaltung eines Internationalen
Arbeiter - Kcmgresses in Chicago für das Jahr 1893 und

einer daselbst zu veranstaltenden internationalen Moni -

sestation ( Kundgebung ) ; Festsetzung der Zeit des nächsten
internationalen sozialistischen 5tongresses .

Bekräftigung des Bundes aller

Nationen .

Die belgische Arbeiterpartei wird in einer bündigen
Resolution den Kongreß auffordern , gleich in der ersten
Sitzung am Montag laut und offen zu versichern , daß
die Gefühle der internationalen Brüderlichkeit » nd

Solidarität , . als nothwendige Voraussetzung für jedes ge -

meinsaine Vorgehen die Proletarier aller Länder ver -

binden ; diese Resolution wird unserer bestimmten Hoff -
nung nach einstimmig vom Kongreß angenommen werden .

Eine solche Kundgebung , schlicht und mit Ein -

müthigkeit veranstaltet , würde eine Bedeutung haben , die

Ihr alle so gut wie wir verstehen werdet .

Allgemeine Bemerkungen .
Es sind einige Briefe an das den Kongreß ver -

anstaltende Komitee der belgischen Arbeiterpartei gelangt ,
in denen man sich beklagte , daß einigen Verbänden dieses
oder jenes Landes unsere Einladungen nicht direkt von

uns geschickt, sondern nur von gewissen Gruppen oder

bekannten Sozialisten übermittelt worden seien . Wir

haben den großen Zentralorganisationen aller Schattirungen
und aller Schulen , ebenso wie den bekannten dem

kämpfenden Sozialismus angehörigen Persönlichkeiten , und

zwar jedes Landes , Packete mit Einladungen übersandt ,
damit sie von diesen an eine möglichst große Zahl von

Vereinigungen und Verbänden vertheilt würden . Indem
mir diesen Weg einschlugen , sind wir überzeugt , zum

Besten des Kongresses gehandelt , und das einzige Mittel ,
die Einladungen in der nöthigen Weise zu verbreiten , an -

gewandt zu haben , denn die internationale Korrespondenz
ist noch lange nicht so geordnet , wie es zu wünschen
»väre .

Also darf dieses Verfahren , das nur in dem Be -

streben , der allgemeinen Sache zu dienen , befolgt wurde ,
keinen Anlaß zu Empfindlichkeiten geben.

Unterkunft und Speisung .
Diejenigen der Delegirten , welche von uns Wohnungen

besorgt zu haben wünschen , mögen sich gleich nach Enrpfang
dieses Rundschreibens an uns wenden .

Wir werden in nächster Zeit eine Liste der Hotels
und Restaurationen , in denen die Delegirten Logis und

Speisen , mit Komfort und Reinlichkeit und zu mäßigen
Preisen finden , mit Angabe der Preise in Umlauf setzen .

Wir wollen schon jetzt erwähnen , daß es in Brüssel
nicht schwer ist , wohlseil zu leben . Für diejenigen unserer
auswärtigen Freunde , welche dieser Hinweis interessirt , fügen
wir hinzu , daß die Koste » von Nahrung und Logis pro

Tag auf 5 — 12 Franks ( 4 bis 9 Mark 60 Pf . ) sich be¬

laufen . Diejenigen der Delegirten , welche de, » letzteren
Preis anzuwenden gesonnen sind, werden sich sehr gut ver -

sorgt sehen.
Wir werden englische , französische , deutsche und

schweizer Hotels in der baldigst auszusendenden Liste auf -
zählen .

Gewerkschaftskonferenzen .
Neben dem großen allgemeinen sozialistischen Arbeiter -

kongreß , den zu organisiren unsere Aufgabe ist, werden

drei Gewerkschaftskonferenzen stattfinden .
Die erste dieser Konferenzen wird für die Metall -

aroeiter aller Länder veranstaltet . Die Metallarbeiter -

Vereinigungen Deutschlands und die Metallarbeiter - Ver -

bände ( les metallurgistes fäckdrcs ) Belgiens und Frankreichs
haben sich entschlossen , diese Zusammenkunft einzuberufen ,
um die Einmüthigkeit der Angehörigen aller dieser Metall -

arbeiter - Vereinigungen neu zu bestätigen .
Die zweite ist eine Konferenz der Textilindustrie - Arbeiter :

Sofort beleuchtete das Licht einer Kerze den Zwerg ,
der auf den alten Lumpen lag . Er war in dem rothen
Rock gekleidet und der aufgekrempte Hut lag neben ihm .
Aber diesen Abend wird er wohl nicht sagen : „ Meine
Herren und Damen , ich wünsche Ihnen einen guten Abend " ,
denn der Doktor hatte dem Leiter der Bude gesagt , daß er

sehr krank , vielleicht am Sterben sei.
„ Das ist die Dame , die Euch eines Abends die Hand

geschüttelt hat, " erklärte der Kapitän . „ Ihr sagtet , Ihr
wolltet sie gerne sehen , deshalb brachte ich sie her . "

�Hergekommen , um mich zu sehen ? " sprach der

Zwerg leise .
„ Ja, " sagte sie, neben ihm niederknieend . „ Ich wollte

Euch so gern sehen . Wie geht es Euch ? "
„ Hergekommen , mich zu sehen ! " wiederholte er .

„ Was lest Ihr ? " fragte sie , ein Buch aufhebend , das

aufgeschlagen am Boden neben dem Leuchter lag .
„ Es ist eine Erzählung, " erwiderte der Zwerg . „ Eine

Liebesgcschichte, " fuhr er mit einem leisen Errölhen fort ,
„ von zwei Leuten , die sich hciratheten " .

„Lest Ihr viele Licbcsgeschichten ? "

„ Ich liebe sie am meisten . Jetzt , wo ich zur Heils -
armee gehöre , lese ich auch den „Kriegsruf " . Ich möchte
so gern herausfinden , was ich bin . Ich habe solche Angst ,
hier wieder zurückzukommen , als Hund oder sonst etwas .

Ich bin mein ganzes Leben herumgereist , um angeschaut zu
werden , und ich habe allerlei Sorten von „vermißten Glie -

dcrn " , wie uns der Direktor nennt , gesehen . Wir haben oft
miteinander gesprochen und darüber nachgedacht , was ans
uns werden wird . Wir gehen nicht zur Kirche , ans Angst ,
ausgelacht zu werden , und kein Geistlicher kommt je zu uns .
Glauben Sie , daß ich eine Seele besitze , Fräulein ? " fragte
er plötzlich , sie angstvoll anschauend . „ Ich habe nicht den

Wunsch , wiederzukommen . Glauben Sie , daß ich eine Seele

habe , oder glauben Sie , daß ich nichts bin ? "
Sie zögerte . Dann erwiderte sie : „ Ihr braucht das

Wiederkehren nicht zu fürchten . Die Dinge ändern sich schnell .
Auch die gesellschaftlichen Zustände bleiben nicht die Gleichen .
Schranken werden fallen und die Klassen sich mit einander

verschmelzen . Wenn die Zeit da sein wird , da Ihr wieder -

der Weber und Weberinnen , Spinner und Spinnerinnen
und aller sonst diesem Industriezweig angehörenden Ar -

beiter und Arbeiterinnen . Aus Deuff' chlaiid , Frankreich
und Belgien sind Theilnahme - Erklärungekt angekündigt
oder bereits angekommen .

Die dritte der bestimmten Konferenzen endlich ist vom

Verbände der Holzarbeiter Belgiens ( k' öcköration des

Travailleurs du bois de Belgique ) angeregt worden .

Sie wird in sich vereinigen die Delegirten der Tischler' -,
Zimmerer - , Kunsttischler - , Modellirer - , Drechsler - , Stuhl -
tischler -, Holzbildhauer - Verbände . Meldungen zur Antheil -
nähme der Gruppen der verschiedenen Länder sind wie

für die anderen , so für diese Konferenz eingelaufen .

Der nächste Kongreß .
Wir haben betreffs der Abhaltung des . nächsten

internationalen sozialistischen Arbeiterkongresses einen Brief
von der sozialisttschen Arbeiterpartei Chicago ' s ( SodaHst
Labor Party of Chicago ) erhalten , in welchem der

Wunsch ausgesprochen wird , der Brüsseler Kongreß möge
als Ort für den nächsten allgemeinen Kongreß , dessen
Datum auf das Jahr 1893 zu setzen wäre , Chicago , in

den Vereinigten Staaten von Amerika , festsetzen.
Brüssel , im Juli 1891 ,

Der Sekretär , Jean Volders .

Die am Kongreß theilnehmenden Organisationen
werden gebeten , ohne Verzug die Namen ihrer Delegirten
einzusenden .

Aevevstchk .
Berlin , 28 . Juli .

Zum Nothstaild schreibt man uns „ a u s d e n ö st «

l i ch e n P r o v i n z e n " :

( juousquo tauckom ! ( Wie lange noch ! )
Die immer mehr um sich greifende Steigerung der
Brot - und Kartoffelpreise hat unter unserer
ohnehin schon so genügsamen Arbeiterbevölkerung einen

Nothstand hervorgerufen , dessen Vorhandensein kein Mensch ,
der die Vorgänge um sich herum mit unverschlcierten Blicken

zu betrachten gewöhnt ist , wegleugnen kann , und wenn zehn »
mal der Reichskanzler mit dem Brustton der Ueberzeugung
dem Parlamente und somit dem Volke verkündet , daß ein

solcher nicht cxistire . Wenn nun aber auch nationalliberale
Blätter in höhnischen Artikeln die Nothstandsfrage eiiffach
wegleugnen , so drängt sich immer energischer die Frage auf :
Wie lange soll ' s noch dauern , ehe die Re -

gierung sich zu entsprechenden Maßregeln
bequemt ? Ist das vielleicht kein Nothstand zu nennen
wenn der Arbeiter jetzt nur noch Kartoffeln aus bessereu ,
vergangenen Zeiten kennt , wenn sie ihm , die bisher des

Morgens , Mittags und Abends den Hauptbestandtheil
seiner Mahlzeiten bildeten , jetzt nur noch eine begehrens -
werthe Delikatesse sind ? Ist das kein Nothstand , wenn
eine Arbeiterfamilie — freilich viele Köpfe darf sie
nicht zählen — allein für Brot wöchentlich
3 —4 Mark ausgeben muß ? Von Fleisch wollen
wir überhaupt nicht reden . Ist das kein Roth -
stand , wenn ganze Familien auch das Brot nicht
mehr erschwingen können und wochenlang keine andere

Speise haben , als einen Kleister von schwarzem Mehl , von

zweifelhaften Bestandtheilen und heißem Wasser bereitet ,
dem als einzige Würze etwas Salz dient ? Ist das kein

Nothstand , wenn die hungernden Eltern den herzzerreißenden
Schrei ihrer Kinder nach Brot mit Prügeln beantworten

wüssen , um nicht völlig in Verzweiflung getrieben zu
iveroen ? Das sind Alles keine Phantasiegebilde , keine

Uebertreibungen , sondern nackte Thatsachen , die nur der nicht
sieht , der noch nicht in die breiten Schichten der Arbeiter -

bevölkerung hineingeschaut hat oder nicht hineinschauen will !

Ist da nicht der Staat verpflichtet , alle seine Kräfte an -

zustrengen , zu mildern und vorzubeugen , wo und wie er
immer kann ? Das Allermindeste , was man von ibm ver -

langen kann , wäre doch , diese Armuth mit indirekten
Steuern nicht noch zu belasten , sondern die hohen Getreide «

kehrt, werden alle Atenschen Brüder sein . Junge Leute

werden sich ihrer Kraft schämen , wenn diese sie dazu führt ,
wcrge zu verachten , und junge Weiber werden nicht vor

uch zurückschrecken , wenn es Euch weh thut . Die Men -

scheu werden die , die schwächer zur Welt kommen , in die

erste Reihe stellen , denn die Liebe wird stark sein , selbst hier
in Whitechapel , und die Erde wird ein Himmel sein . "

„ Wann wird diese Zeit eintreten ? " fragte lebhaft der

Zwerg .
„ Das kann ich nicht sagen ; doch wenn Ihr wieder «

kehren werdet , werdet Ihr die Welt so finden . "
Dann küßte sie ihn . Als sie das Zimmer verließ ,

hörte Kapitän Lobe ihn sagen : „ Sie würde das nie gethan
haben , wenn ich nur ein „fehlendes Glied " wäre . Ich bin
ein Mensch , Kapitän ! "

Ans Whitechapel - Road angekommen , fragte Kapitän !

Lobe : „Befriedigt Sie die Zukunft , von der Sie sprechen ? '

„ Nein , doch ich arbeite weiter . Die ' Bibel sagt , daß , �
wenn ein Mensch den Willen des Vaters befolgt , er die

Lehre erkennen wird . Erinnern Sie sich des alten Gleich -
nisses ? Cristophorns wollte Christus aufsuchen , da wurde

ihm gesagt , er solle kleine Kinder über einen Strom zur
Schule und wieder zurück tragen . Geduldig unterzog er

sich dieser Arbeit , bis er endlich das Kind Christus hin -
übertrug . "

„ Nun wohl , und dann ? " fragte der Kapitän .
„ O , er siel todt nieder oder , wie es in der alten

Version heißt , er wurde emporgehoben . "

8. Kapitel .
Ein Arzt des Ea st - Ends .

Sie trennten sich vor Aldgate - Station . Die Dame

Utn > ach Westen , der Kapitän kehrte in sein East - End
Viertel zurück . Auf seinem Weg heimwärts dachte er über
die zwischen dem Zwerg und der Dame stattgefundene Unter -

Haltung nach . „ Es ist doch wunderbar , was für sonder -
baren Leuten ich hier begegne, " sprach er zu sich selbst-
„Römisch - katholischen und Ungläubigen , Hochkirchlichen und

Sektirern , und alle versuchen , in ihrer Art Gutes zu thun .
Zum Beispiel in Toynbee Hall ist eine ganze Kolome *



�auszuheben und so den entleerten Lebensmlttel - Markt
»u füllen . Aber während man diese ungerechteste und ver -

wrÄ at(cr1: Steuern bestehen läßt , gehen Leckerbissen für
melleeichen steuerfrei ein ! Will man denn warten , bis der
Vungertyphus dieses moderne Helotenthum zwingt , sich das
Esten abzugewöhnen oder ihm als letzte Zuflucht die
llie alistrung des Wahlspruchs aufdringt : Hilf Dir
s c l b st s o h i l f t D i r G o t t ! Lange kann es so nicht
Wetter gehen ! " —

v i �

? , .f.0 unser Korrespondent . ES ist nur zu wahr , was er

ja, reibt : Auf einer Arbeiterversamnilung in Danzig ,ic eine Protestresolution gegen die Kornzölle annahm ,
wurde vorgeftern festgestellt , daß eine mittlere Arbeiter -
familie uifolge der künstlichen Brotvertheuerung jetzt für
Lebensmittel 1,50 bis 2 M. die Woche mehr auszugeben
hat , wahrend die Arbeitslöhne dieselben geblieben sind .

5 Herren Großgrundbesitzer , welche auf ihren Reichthum
noiz find und sich als die Herren im Staat betrachten —

U' öcr auch noch sind — tragen also kein Bedenken , sich
uon armen Arbeiterfamilien in A r b e i t e r g r o s ch e n
« ne förmliche Pension zahlen zu lassen ! Es ist in der
Lhat die verkehrte Welt . Und auch wir wiederholen
uusere alte Frage : Wie lange soll und kann das
noch dauern ? —

« Hat Baare die Schienen geliefert ? " —
,0 hörten wir gestern Abend verschiedene Personen , den ver -
Ichiedeiisten Gesellschaftsschichten angchörig , fragen , als die
. mchncht von der erschütternden Eisenbahn - Katastrophe

n � durch „ Extrablatt " bekannt geniacht wurde .
und Tausenden und Tausenden wird dieselbe Frage auf den
Lippen geschwebt sein .

Ob es Herr Baare war , der die Schienen für die
Pariser Eiseubahn - Gesellschaft lieferte , das wissen wir nicht ;

bezweifeln es sogar . Allein wo die Person Baare
' "cht ist . da ist das System Baare .

Und daß eS einen beträchtlichen Theil der

genannten „Eisenbahnunglücke " verschuldet hat und ver -
schuldet , die sich in diesem Sommer mit ebenso unheimlicher
Häufigkeit und Regelmäßigkeit wiederholen wie die Gewitter
Und Hagelstiirme , — das unterliegt wohl für Niemanden
mm leisesten Zweifel . Herr Baare hat ja das große Ge -
heruiniß verrathen : „ Geflickte Schienen lausen
uberall m i t . " Und die Moral der geflickten Schienen ist
me Moral des Kapitalismus , die sich auch auf andere
■Artikel erstreckt , als auf Schienen .

_ Zu den geflickten Schienen und sonstigen Flickwaaren
des Großkapitalismus kommt noch ein zweites seiner Lieb -
ungskinder hinzil , daS bei den Eifenbahil - Katastrophen kräf -
ugsi mitwirkt und auf dem Altäre des Mammon Menschen -
opstr bringt : Die Ueberarbeitung der Eisen -
bahnbediensteten . Um zu „ sparen " stellt der Kapi -
talismuS eine ungenügende Zahl von Beamten und Ar -
beitern an , und überarbeitet dieselben dermaßen , daß sie
uicht im Stande sind , den so außerordentlich schwierigen
und verantwortlichen , ununterbrochen schärfste Anfmerksam -
« it in Anspruch nehmenden Eisenbahndienst mit der ersordev
uchen Frische zu verrichten .

Ten „geflickten Schienen" des Herrn Baare und seiner
Nationalen und internationalen Kunipane geht man nun

hoffentlich zii Leib , und den Kumpanen an den Kragen .
Allein die Sicherheit des Eisenbahnverkehrs wird erst dann

wirksam — so wirksam , wie es möglich ist — , gewährleistet
stin , wenn die Ueberarbeitung und übermäßige Ausbeutung
«er Eisenbahnbedienstcten aufgehört hat . —

Die Stichwahl im Kreise Kassel - Melsungen
jst so ausgefallen , wie sie ausfallen mußte . Die Anhänger
des Kapitalismus und Verehrer des goldenen Kalbes ,
einerlei ob sie sich fortschrittlich , nationalliberal , konservativ
vder antisemitisch nennen , haben sich zu der berühmten
« einen reaktionären Masse " , die bei solchen Gelegen -
heiten stets eine Wahrheit ist , zusammengeballt , und mit

Hilfe der grimmigen Juden Hetzer ist der „ Juden -
t n e ch t " gewählt worden . Wer jetzt noch nicht begreift ,
daß die wuthschäumenden Reden der Bockel , Förster und

Konsorten gegen Ausbeuter und Wucherer eitel Schaum ,
Schwindel nnd Hanswursterei sind , dem ist eben

sticht zu Helsen . Unsere Genossen im Hessische », wo noch

ästige antisemitische Reblausherde sich befinden , haben durch
die Kassel - Melsunger Wahl ganz vortrefsliche Waffen be -
' ominen . —

lchen beschäftigt , etwas zu Wege zu bringen und im Oxford
Haus versuchen etliche Männer dasselbe . Ich kann nicht
begreifen warum so große Bemühungen so geringe Resul -
täte hervorbringen . Vielleicht weil die Leute nicht den

Jstchten Weg in ihrer Arbeit einschlagen . Man müßte alle

diese Männer und Frauen zuerst erretten . Wenn auch die

Rettung nicht Nahrung und Arbeit mit sich zu bringen ver -

wag , so weiß doch immerhin eine gerettete Person mit dem

Hunger sich besser abzufinden . Aber es hält schwer , einem

verhungerten Atenschen Tag für Tag zu sagen , „ Brot wird ihm
gegeben werden , und sein Trank ihm sicher sein, " und doch
die Speiseschränke ewig leer zu sehen ! " Er dachte an eine

Frau , die an diesem Morgen zu ihm gesagt hatte : „ Wenn
der Allmächtige so recht an mir handelte , wie ich an ihm ,
st würde es ' n gutes Ding für mich sein , Kapitän . " Vor

Tagesanbruch war diese Frau ausgegangen , um die Müll -

Haufen zu durchsuchen . Einige alte Stiesel zum Verbrennen
und etwas altes Papier hatte sie heimgebracht . Als

Kapitän Lobe sie besuchte , war die Luft mit dem Geruch
ston Leder erfüllt und auf den brennenden Stieseln hatte
nn Topf mit alten Theeblättern gestanden , die eine Nach -
barin ihr gegeben . Bei dem Oeffuen der Thür hatte er die
Frau auf dem Fußboden damit beschäftigt gesunden , die

Papiersctzcn für den uächstgelegenen Lumpcnladen zu ordnen .
Olhre Kinder waren ohne jedes Frühstück zur Schule ge -
gangen , und sie konnte ihnen , wenn sie heinikamen , nichts
hls den gekochten Thee und vielleicht , wenn das Papier
str einige Heller einbrachte , einige Bissen Brot
geben . Kapitän Lobe hatte sie zu einem Gebet um Geduld

Ungeladen , nnd zum Schlüsse hatte sie den Wunsch aus -

gedrückt, daß der Allmächtige ihr ebenso Arbeit geben
"' achte , wie sie ihm Gebet und Lob darbringe . Ihre Worte
waren dem kleinen Kapitän als Lästerungen erschienen ; und
v° ch war es ihm unmöglich gewesen , ihr dies zu sagen , da
er wußte , wie weh es thut , seine Kinder hungern zu sehen .
»tLott sei Dank , daß der Winter bald vorüber ist, " sprach

zu sich. „ Wenn das warme Wetter kommt , fühlen die
" w den Hunger weniger . "

( Fortsetzung folgt . )

Heute und gestern . Die „ Tagespolitik " ist für die
meisten Menschen in der That und buchstäblich eine Politik
des Tages — jeden Tag eine andere . Und wenn
solche Tagespolitiker in Z e i t u n g e n , das heißt schwarz
auf weiß ihr Wesen treiben , dann müssen sie dabei auf die

Gedächtnißschwäche , nein : die G e d ä ch t n i ß l off igke it des

Publikums rechnen , das heute bereits das Gestern ver -
gessen hat .

Wer die Zeitungen von heute nnd gestern vergleicht ,
der findet die wunderbarsten Widersprüche und Gegensätze .
Gestern z. B. eine Weltwende in der europäischen Politik ,
England für den Dreibund gewonnen — und heute : Alles
beim Alten .

Wir bitten die Zeitungen , welche heute so nüchtern
schreiben , einmal nachzulesen , was sie gestern geschrieben
haben — und sie werden gewiß uns innerlich Recht geben ,
wenn wir ihnen zurufen : Kannegießer ! Im Uebrigen
aber werden sie bleiben , was sie sind . —

„ Bund des Vatikans mit der französischen
Demokratie " — das ist ein neuer Schreckens - und

Alarmruf der nationalliberalen Klug - und Angstmeier , so
sich da selber benamset haben : „ Mannesseelen . " Der Vatikan
soll mit einem Mal zärtlich geworden sein gegen den roth
hosigcn „ Erbfeind " im Westen , — und da sieht denn die

Fieberphantasie der nationalen Bierbank - und Weinkneipen
Politikaster ( die „nichts aus Erden fürchten , als Gott allein ")

neben dem Schreckbild der russisch - französischen Allianz noch
das fast ebenso grausige eines „ Bundes des Vatikans mit der

französischen Demokratie " auftauchen . Vatikan und französische
Demokratie ! Weil ein paar Pfaffen mit der Bourgeois
Republik kokcttiren,die den Pfaffen gewiß keinen Grund gegeben
hat , sie zu hassen ! Daß der Vatikan mit der französischen
Republik nicht brechen will , das liegt beiläufig in seinem
handgreiflichsten Interesse — indeß überchieses weniger als

plantonische „ Verhältniß " können die beiden Parteien nicht
hinauskonimen .

Und ähnlich verhält es sich mit dem russisch -
französischen Bund . Die Philister , welche hinter der

Kronstadter Flotten - Verbrüderungskomödie das Gespenst
jener Allianz stehn sehen , sollten doch zivei Thatsachen be -
denken :

Erstens daß eine Allianz zwischen der immer demo

kratischer werdenden französischen Republik und dem immer
reaktionärer werdenden russischen Absolutismus an

sich eine Unmöglichkeit , ein Unding ist .
Und zweitens sollten sie bedenken : so lange der

Dreibnnd besteht , der , iv e n n er nicht ein bloßes windiges
Phantom ist , seine Spitze gegen Frankreich und Rußland
kehrt — und überhaupt so lange die Möglichkeit eines euro -

päischen Kriegs vorhanden ist , muß Frankreich und m u ß
Rußland die Eventualität eines Zilsammengehens im Auge
behalten . Ob Frankreich im Fall eines deutsch - russischen
Kriegs die Partei Rußlands ergriffe , das würde von den

Umständen abhängen — ganz gewiß , wenn bis dahin
noch die Dreibundspolitik bestände . Unter allen Uniständen
aber würde Rußland im Fall eines Kriegs zwischen Deutsch -
land und Frankreich nicht dulden können , daß Frankreich
erdrückt würde — das ist ein so einfaches Erforderniß der

primitivsten politischen Klugheit , oder sagen wir lieber des

Selbsterhaltungstriebs , daß ein vernünftiger Mensch es aus
den ersten Blick sieht . Von dieser Interessengemeinschaft , die

ausschließlich für eine bestimmte Eventualität besteht , bis

zu einem B ü n d n i ß ist noch eine himmelweite Entfernung
Und wenn nicht gewaltsam in nächster Zeit oder doch in

naher Zukunft ein Krieg vom Zaune gebrochen wird , sind
wir fest überzeugt , daß diese Eventualität gar nicht mehr
wird eintreten können . —

In Paris hatte am Sonntag die Internationale
Friedens - und Fr ' eihcitsligä ihren Jahreskongreß .
Die bürgerlich demokratische , also der Liga freundlich ge -
sinnte „ Frankfurter Zeitung " läßt sich aus Paris — d. d.

26 . Juli — über den letzten Kongreß schreiben :

„ Wer in den sechsziger Jahren den glänzenden Kongressen
der „ Internationalen Friedens - nnd Freiheitsliga " deigeivohnt
hat , namentlich der Gründungsfeier j » Genf , an welcher her -
vorragende Redner und Politiker aller Kulturländer , Garibaldi
in seinem Rothhcmde , E. Quinet , Karl Grün , Büchner , Bakunin ,
Fazy , Carteret k . theilnahmen , der mußte heute , wenn er den
LS. Kongreß besuchte , von einer seltsamen Empfindung ergriffen
werden . Die Versammlung halte keinen Saal nöthig , sondern
fand in einem gewöhnlichen Zimmer statt und zählte kaum

fünfzig Theilnchmer . Vertreten sind : „ The universal peace
Union " in Philadelphia , welche 8S Vereine umfaßt , der „ Bund

ür die Reutralisirung Dänemarks " , der „ Internationale Bund
ür Frieden und schiedsgerichtliche Entscheidung " , ( Obmann Hogd -
on - Pratt ) ; die „ Liga fürFrieden und Freiheit " , die „ Schweizerische

Friedensliga " , die „ Soeietä internationale della pace e dell '
arbitrato " ( Union e lombarda ) , die „ Uega nazionale della

pace " ( Turin ) , „ Liborta e pace " ( Palermo ) sc. — Die „ Deutsche
Friedensliga " , deren Sitz in Frankfurt a. M. ist , sendet keinen
Vertreter . Wie Frau Goegg , eine der eisrigsten Vorkämpserin
der Liga , einem Berichterstatter des „ Matin " mittheilt , hat
diese Enthaltung ihren Grund wahrscheinlich darin , daß die

Liga sich stets für die Neutralisation von Elsaß - Lothringen ,
oder für das Recht der Bewohner des Reichslands , durch eine

Volksabstimmung selbst über ihr Schicksal zu bestimmen , aus -

gesprochen hat . Der greise Lemonnier , einer der letzten noch
lebenden Jünger Sainl - Simons , hätte trotz seiner 84 Jahre den

Vorsitz geführt , wenn ihn nicht ein Unfall — er hat sich den

Fuß verstaucht — von Paris fernhielte . Die Versammlung
erörterte in zwei Sitzungen die beiden vom Zentralkomitee der

Liga auf ihre Tagesordnung gesetzten Fragen des „ Eroberunas -
rechts " und der „internationalen Verantivortlichkeit " . Be -

züglich der ersteren wurde die vom Komitee vorgeschlagene
Resolution gefaßt . Die Liga erneuert in derselben ihre

früheren Beschlüsse zu Gunsten einer internationalen Rechts -
Ordnung zur Beseitigung der Kriege , zu Gunsten der

Schiedssprüche und Einsetzung eines internationalen obersten
Schiedsgerichtshofes , erkennt aber an , daß sowohl diese
Einrichtung als auch die Bildung eines europäischen Völker -
bundes zur Zeit keine Aussicht auf Verwirklichung bietet ; deshalb
befürwortet sie als vorerst am leichtesten durchführbar den Ab -

schluß von dauernden Schiedsgerichts - Verträgen , wie ein solcher
1883 von der Schweiz mit Bezug auf die Bereinigten Staaten

ausgearbeitet und veröffentlicht wurde , und ohne den Tod

Frclinghuysen ' s wahrscheinlich auch abgeschlossen worden wäre .
Die Liga empfahl den in Rom und Chicago vorbereiteten

Welt - Friedenskongressen , sowie der „ Interparlamentarischen
Konferenz " , die im Oktober wieder zusammentreten soll , aus
das gleiche Ziel hinzuwirken . Selbstverständlich verharrte die

Liga auf ihrem grundsätzlichen Standpunkte , der kein Eroberungs -

recht anerkennt . Als wünschenswerth im Interesse der Friedens -
Währung wurde die Errichtung eines dauernden internationale »

Zentraloureaus zur Förderung der Friedens - Schiedsgerichte

bezeichnet . Die Frage der „ internationalen Verantwortlichkeit " ,
bei welcher insbesondere auf den bekannten Lynchvorgang von
New - Orleans Bezug genommen wurde , fand man noch nicht

beschlußreif und sehte dieselbe daher nach Anhörung eines Dorf
träges des Herrn de Montlue , Raths am Appellhofe von Dona «
und Mitglieds des „ Instituts für internationales Recht " ,
auf die Tagesordnung des nächstjährigen Kongresses . Ver -

ehrer der Machtpolitik mögen über das Wirken der „Friedens -
und Freiheitsliga " geringschätzig lächeln und die Achseln
zucken , es ist indessen unleugbar , daß die vor LS Jahren zuerst
in Europa von ihr angeregte Idee der Schiedsgerichte seitdem
selbst von den mächtigsten Staatsmännern anerkannt und ver -

wirklicht worden ist . Ihre Kundgebungen verdienen daher für
Denjenigen , der an die Macht von Ideen glaubt , aufmerksame
Beachtung und wohlwollende Würdigung . Jedenfalls haben
sie für die Menschheit mehr Werth als die geräuschvollsten
Kriegsflottenfeste .

Wir brauchen nicht zu sagen , daß wir mit den Be -

strebungen der Friedens - und Freiheitsliga s y m p a t h i -

f i r e n und daß der Weltfrieden auch unser Ziel i st.
Allein i n der kapitalistischen Gesellschaft und von der

kapitalistischen Gesellschaft kann dieses Ziel nimmermehr
erreicht werden , weil sie ihrem innersten Wesen nach den

Kriegszustand bedingt — in Gestalt des Klassen -
k a m p f e s sowohl als des militärischen und internationalen

Krieges . Wer das Ideal des Weltfriedens ernsthaft ver -

wirklichen will , der muß zunächst Krieg führen
gegen den Kapitalismus und sich zu diesem Zweck
in die Armee der Sozialdemokratie einreihen .
Die internationale Sozialdemokratie —

das ist unsere Friedens - und Freiheitsliga . Und s i e

wird uns die Verbrüderung der Menschen und den Welt -

frieden auch bringen . —

U e b e r die Ergebnisse des französischen
Zensus entnehmen wir der „Vossischen Zeitung " noch
folgende Einzelheiten :

„ Das Ergebniß der diesjährigen , ain 12. April vor -

genommenen Volkszählung besteht in der Thatsache , daß die

natürliche Mehrung der französischen Be -

völkerung aufgehört hat . Von 1881 bis 1886 stieg
die Bevölkerung um 56S380 Seelen , von 1386 bis 1391 um
208 584 , beträgt daher jetzt 33 095 ISO. Die Zahl der Aus¬
länder in Frankreich ist von 1873 bis 1886 von 740 000 auf
1 126 000 gestiegen , oder um 30 000 Seelen jährlich , in den

letzten fünf Jahren also wohl um 150 —160 000 , denn die in -

zwischen stattgehabte Weltausstellung ist der Mehrung der Aus -
länder sehr günstig gewesen . Die jetzige amtliche Zahl der
Ausländer liegt noch nicht vor . Für die natürliche Mehrung
der heimischen Bevölkerung bleibt in keinem Falle etwas , da ja die

jährlichen 40 —45 000 Geburten bei den Ausländern davon ab -

zurechnen sind . Von 1872 bis 1876 hatte die Mehrung
802 367 betragen , ist seitdem mit jedem Jahrfünft gefallen ,
während die Ausländer sich im selben Maßstabe gemehrt haben .
Wenn sie im letzten Jahrfünft auch noch einige Zehntausende
betragen haben sollte , so hört die natürliche Mehrung doch
von jetzt ab auf , dürfte sich bei der nächsten Zählung , 1897 , in

eine Minderung verwandelt haben . In diesem Schwinden der

natürlichen Mehrung ist bis jetzt niemals ein Stillstand einge -
treten . Im Jahre 1876 wiesen nur 20 Departements eine Ab -

» ahme auf , 66 zeigten eine Mehrung ; im letzten Jahrfünft
haben nur noch 26 Departements eine Mehrung , 59 sind der

Abnahme versallen . Mehr als jemals zeigen die Ackerbau
treibenden Departements eine Abnahme : Lot 15 999 ( 1376 :

4392 ) ; Haute - Loire 14 125 ; Aveyron 18 667 ; Tarn IL 502 ;
Gers 13 342 ; Lot - et - Garonne 13 513 ; Dordogne 12 517 ; Orne
12 494 ( 1876 : 5724 ) ; Aude 12 423 : Ostpyrenäen 11113 ;
Aonne 10 539 ; Haute - Saone 10 282 ; Ariöge 10 189 Seelen .

Dagegen weisen die Departemente mit großen Städten « nd

vielem Gewerbefleiß eine um so stärkere Mehrung : Seine

( Paris ) 249 363 ; Nord ( Lille ) 77 276 ; Seealpen ( Nizza ) 43 627 ;
Rhüne - Mündungen ( Marseille ) 30 072 ; Rhone ( Lyon ) 27 600 - ;
Herault ( Montpellier ) 25 709 ; Pas - de - Calais 23 931 Seelen .
Mit einigen wenigen Ausnahmen haben alle Städte

zugenommen : Paris 167 000 ; Marseille 31 000 ; Lyon
29 000 ; Nizza 20 000 ; Reims 15 000 ; Saint - Etienne 15 000 ;
Roubaix 14 000 ; Lille 12 000 ; Montpellier 12 000 ; Bordeaux
13 060 ; Grenoble 10 000 ; Toulon 8000 . Das blos aus Städten

bestehende Seine - Departemcnt hat allein 249 000 Seelen ge-
wonnen , oder 41 000 mehr als ganz Frankreich . Im Ganzen
hat die städtische Bevölkerung um 700 000 Seelen zugenommen ,
wovon also das flache Land 500 000 abgegeben hat . IN
Frankreich herrscht demnach dieselbe Landflucht wie in Deutsch¬
land . Von 1872 , wo es 36 102 921 Seelen zählte , bis 1891 ,
mit 33 095 150 Seelen , hat Frankreich also 1 992 229 Seelen

gewonnen , wovon etwa ein Drittel durch Mehr - Einwandernng .
Das Deutsche Reich hatte 1371 : 41053 792 Einwohner , 1890 :
49 422 928 . Die Mehrung beträgt also 8 364 138 Seelen oder
200 » pCt . ; während die Mehrung Frankreichs nur 61/ « pCt .
ausmacht . Im Jahre 1872 standen 36 Franzosen gegen
41 Deutsche , heute 33 Franzosen gegen 49t/s Deutschen . Deutsch -
land war Frankreich 1872 knapp um ein Achtel , jetzt ist es mn

mehr als em Fünftel überlegen . Wenn es so weiter geht , hat
Deutschland binnen zwanzig Jahren 60 Millionen Einwohner ,
Frankreich höchstens 40 Millionen , stellt nur mehr zwei Drittel

Deutschlands vor . Wenn aber die Zunahme sich im selben
Maßstabe verringert , wie in den letzten Jahrsünften , dann wird

Frankreich in zwanzig Jahren höchstens 39 Millionen Seelen
den 60 Millionen Deutschen entgegenstellen können . Jedenfalls
wird das Verhältniß immer günstiger für Dentschland , je weiter
wir kommen . Denn Bevölkerung und Macht Deiitschlands
nehmen in ungleich stärkerm Maßstabe zu, als Bevölkening und

Macht Frankreichs . Je länger der Rachekrieg hinausgeschoben
werden kann , desto schwieriger , aussichtsloser wird er für die

Franzosen . Das Verhältniß der männlichen Bevölkerung zur
weiblichen ist in Frankreich günstiger als in Deutschland , wo ( 1335 )
23 Millionen Männer gegen 24 Millionen Frauen standen . Aber
wenn Deutschland ein Viertel bis ein Drittel Einwohner mehr
haben wird , als Frankreich , kommt auch dieser Vortheil nicht
mehr in Betracht . Krieg ist Krieg : wenn die Männer fehlen ,
pflügen die Frauen .

Den Revanchekrieg hätte der Korrespondeitt der „Vossi -
che » Zeitung " wohl aus dem Spiel lassen können . Der

Stillstand der französischen Bevölkerung ist eine Thatsache
von furchtbarem Ernst , und eine , die auch uns sehr nahe
angeht . Der Korrespondent der „Vossischen Zeitung " thäte
besser nach den Ursachen zu forschen , statt zu kaune -

gicßern . —

Der Mord als Kunst betrieben —- unter

diesem Titel behandelt unser amerikanisches Bruderorgan ,
das „ St . Louis - Tageblatt " , die Hinrichtung vermittelst
Elektrizität , die jetzt in den Vereinigten Staaten — wenig -
stens in dem Staate New - Iork — Mode geworden ist und

zcwissermaßen als Sport betrieben wird . Richtiger ließe
' ich vielleidst sagen : Der Mord als wissenschaft¬
liches Experiment . Nidst , daß wir sagen wollten ,
die Hinrichtung — , d. h. der M e n s ch e n m o r d — ver¬

mittelst Elektrizität sei brutaler oder grausamer
als eine Hinrichtung vermittelst der Gnillotine ,
des Henkerbeils , des Strickes oder Pulver und
Bleis . Mord ist Mord und wir kennen dabei
keine Abstufungen der Schuld . Was aber diese neneste
Form des Mordens so besonders empörend für unser Gefühl
macht , das ist der schreiende Kontrast zwischen dem



Tjuttiftnifitcnbcn , veredelnden Wesen , welches
die Wissenschast hat — emollit mores nee sinit esse feros ,
»sie mildert die Sitten und duldet keine Rohheit " — und

zwischen der brutalen entsetzlichen Nolle , die ihr hier zu -

tcmuthet
wird : Menschen Mörderin zu sein , — sie, die

Renschen bildnerin und Menschen bc freierin !
Die Hinrichtung mittelst Elektrizität ist die widerlichste

Satire auf unsere „Zivilisation " und die „ Humanität " unseres
Jahrhunderts ! -

In den Kohlen bezirken von T e n e s s e e
( Amerika ) ist ein Vergleich zu Staude gekommen . Die
Arbeiter hatten sich bewaffnet , und ohne harten Kampf
hätten sie nicht überwältigt werden können . Unter solchen
Umständen zogen die Behörden es vor , mit ihnen zu unter -
handeln und eine Metzelei wurde glücklicher Weise ver -
mieden . —

Ein Telegramm aus London vom heutigen
Tage besagt über die Wirren in China :

„ Daily News " melden aus Canto » , daß die geheime Ge -
sellschaft „ Kolan " , welche die Feindseligkeiten gegen die Fremden

veranlaßte , bedeutende Mittel besitze und viele der höchsten
Offiziere der stehenden Armee in ihren Reihen zähle . Der
Hauptzweck scheine die Vertreibung der tartarischen Dynastie
und die Einsetzung einer chinesischen zu sein . Die Angriffe auf
das Eigenthum der fremden Niedergelassenen seien wahr -
scheinlich in der Hoffnung veranlaßt worden , die gegenwärtige
Dynastie mit den europäischen Mächten in Konflikt zu bringen
und sie dadurch zu schwächen , wodurch den chinesischen Patrioten
die längst gewünschte Gelegenheit zur Verwirklichung ihrer
Ziele geboten würde . — Die Franzosen hätten eine Ent -

schädigungsforderung von 2 Mill . Pfd . Sterl . erhoben . Zur
Unterstützung dieser Forderung sei die ganze französische Flotte
in den chinesischen Gewässern nach dem Iangtsekiang beordert .
Wie diese Ansprüche nebst den Forderungen anderer Mächte ,
welche noch gestellt werden würden , getilgt werden sollen , sei
schwer zu sagen .

Aus vorstehenden Mittheilungen geht nur das klar

hervor , daß verschiedene europäische Mächte Lust haben , im

Trüben zu fischen . —

Zum Flugblatt der sogenannten „ Opposition " schickt
uns Herr Ernst Müller , der Unterzeichner desselben
eine „ Erklärung " , in der er Verschiedenes mittheilt . Erstens :

er sei Parteigenosse . Das müssen wir ihm bis auf Weiteres
glauben . Zweitens : das Flugblatt sei verbreitet worden ,
wie andere Parteiflugblätter . Das ist nicht wahr . Drittens :

gedruckt sei es von Herrn Harnisch . Das ist sehr inter -

essant , wenn auch keine Neuigkeit . Besagter Herr war

früher in Dresden und ist identisch mit dem Herrn
Harnisch , der bei den dortigen Zänkereien vor dem Halle -
scheu Kongreß eine hervorragende Rolle spielte , und es

schließlich so weit brachte , daß die „Sächsische
Arbeiterzeitung " , die er druckte und zu seinem Ablagerungs -
platz alles erdenklichen Skandals machte , von den Partei -
genossen ihm entzogen werden mußte . Seine Stellung zur
Partei war damals schon bekannt . Viertens : „ 100 , 500 ,
1000 oder 3000 Namen " könnten geliefert werden von

Genossen , die hinter dem Flugblatt stünden — wir brauchten
blos zu bestimmen . Nur heraus !

Und vielleicht sagt uns Herr Ernst Müller gelegentlich ,
wie es kommt , daß das „ Flugblatt " mit der „ Autonomie "
so nahe verwandt ist ?

Theater .
Mittwoch , d e n 29. I u l i .

Ues ' stng - Theater . Geschloffen .
Lrirdrich - zviihelmstädt . Theater .

Die Fledermaus .
Kelleailiauce - Theater . Das elfte

Gebot .
- tDstend - Theater . Berlin unter

Wasser .
Adolph Ernst - Theater . Die

Wettschwimmerinnen .
Kanfmann ' v Uariots . Große Spe -

zialitäten - Vorstellung .

MliMellt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Rödinann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Ah end .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Zlusschank von Patzenhofer

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
« 41 F . MUller .

Passage -
Panopticum

und

Spezialitäten -
Theater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

Kastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 865 ,

Ecke Behrenstpasse .
Neu 3

HamiBton - TheaieB *
Originell 1 Ueberraschondl

Geöffn . v . 9Uhr früh bis 10Uhr Abends .
Entree SV Pf . Kinder 35 pf .

Mbiter GeseWMass
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Wilhelm Frobel .
Dienstag , den 28 . Juli :

a * Sär Kenefiz " ? B ®
für die beliebten Duettisten billi und

Mar Gläser .
Extra - Gala - Vorstelluug des vorzüglichen

engagirten Künstler - personal »
unter gütiger Mitwirkung

bedeutender Spezialitäten .
Neu ! Die urkomische Pantomime Neu !

Bapbiep und Schuster .
IW Croher Frei - Kall . ■ gHS

Anfang 4 Uhr . Entree 40 Pf .
Die Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
llslmiitti Peters .

sli rtitfaitaf Goldsohmidt ,
. UDDlIlöill Spandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Größte A« o » vahl . Garantirt

stiher breirnende Tabaire .
Streng reelle Bedieuling , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Nohtabake find am Lager .
A. Goldsclimidt , Spandanerbr . 6,

am Hacke' schen Markt .

Artistisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefe ,
Berlin S. , Prinzenstraße 11,

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
genoffen zur Ansnahme von Portraits ,
Gruppen , Landschaft , u. Reproduktionen .
Spez . : Vereine ». Gewerkschaftsgruppen .
Auch zu Gruppenaufnahmen bei Land -
Partien halte mich bestens empfohlen .

( Ä ' s Wn - u . AWsM
Pallisadenstr . 7, unweit d. Vüschingpl . ,
größtes Lager u. billigste Bezugsquelle
Berlins , arbeitet aus Resten und ver -
kaust im Einzelneu : Knavenhosen von
1 M. an , Jacken 1,50 , Herreuhosen 1,50 ,
Knabenanzüge 2 M. , Burschenanzüge
3,50 , Herrenanzüge 12 M. Nach Maaß
ohne Preiserhöhung . Flicken gratis .

7 paUisaden straffe 7 . [ 810L

Ich erkläre Frau Vonhotf , Büsching -
straße 5, für eine ehrenhaste Frau .
774b Frau I ! . ehmann .

Neue Welt, Bergschloss - Branerei Hasenhaide .

Heute , Mittwoch , 4 Uhr :

Ferieu - Kindrrfest ��!ü?Si' 3iM>gch>>> -

Lonbonregen . Puppentheater . Stangenklettern . Wettrennen . Fackelzug .

Mm 15 W. , SinJet 10 W. , S
Donnerstag : Venezianisches Monstre - Feuerwerk .

Der Brand Roms unter Nero . Untcr ajiit,Birfun9 äa ! ) lreid,eu
Personals . 761b

Th . Keller ' s Hofjäger
1043 L Heute , Mittwoch , den 39 . Juli er . :

Gr . Erntefest

Hasenhaide

Berginannstr . - Ecke .
Heute , Mittwoch , den 39 . Inli er . : Zweites

nach ländlicher Sitte ,

mit großem Festzuge d.

Schnitter u. Schnitte -
rinnen mit Gratis - Verlocsung tc . : c. Marionettentheater . Volksbelustigungen .

Abends : Fackelzug und bengalische Beleuchtung .

Großes Militär - Concert .
Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pf. ( vorher 10 Pf . ) Kinderbillets nur an der Kasse .
KV Harken , Sensen :c. sind am Eingang des Lokals zu haben . A. FroeUch .

Verlag lies „Vomarts " , Berliiler Volksblatt .
Kerlin SW . , Keuthstraffe 3 .

Die nachstehenden

Taschen - Ausgaben
deutscher Reichs - Besetze

elegant kartonnirt ,

( Text - Ausgaben mit Anmerkungen und Sachregister ) ,

zum Theil in unserem Verlage erschienen , halten wir dauernd auf
Lager und empfehlen dieselben zur Anschaffung :

Mark
perfastung dea deutschen '

Deichs nebst Mahlgekeh f .
den Deichstag und Mahl -
reglemeut . Mit historischer
Einleitung

. . . . . . .

0,80
Allgemeines deutsches Han -

deio - Gesebbuch unter Aus -
schluß des Seerechts . . . . 2,00

Gesehe über den pnter -
stnhungswohnstb . Kundrs -
und Staatsangehörigkeit 2,00

Gesetz , betresfeud die Gr -
wrrbe - Grrichte . . . . 0,50

Die See - Gesetzgebung des
dentschen Deich « . . . . 3,00

UnfaUverstchernngs - Gesetz
und Gesetz über die Aus¬
dehnung der Alnfall - und
Krankenuerstcherung . . 2,00

Gesetz , betreffend die Cr -
wrrba - nnd Mirthschast » -
grnoffenschasten . . . . 1,25

StrafprozeS - Gednung nebst
Gerichtsverfastungv - Gesetz
für das deutsche Deich . ' 1,60

Mark

Strafgesetzbuch f . d . deutsche
Deich . . . . . . . . . . 1,00

G ewerbe - Grdnnng für das
deutsche Deich . . . . .1,00

Tivilprozrjj - ( Ordnung mit
Grrichtvverfassungs - Gesetz ,
Einführnngs - Gesetze » ,
Reben - Gesetzen und Cr -
gänznngr »

. . . . . . .

2,50

Gerichtskosten Gesetz n . Ge¬
bühren ( Ordnungen für Ge¬
richtsvollzieher , f . Zeugen
und Sachverständige . . . 0,80

Patent - Gesetz , Gesek über
Muster - u. Modellschütz , Ge -
setz über Markenschutz . . 1,00

Gesetz , betreffend d. Unfall -
verstcherung derbriSauten
beschäftigten Personen . . 1,25

Gebührenordnung f . Rechts¬
anwälte

. . . . . . . .

0,60

Gesetze , betreff , d . Kranken -
verstcherung der Arbeiter . 1,25

EIS

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .
Spezialität i Porträts bewährter sozialistischer Führer ( �affalle ,

Mar » u . A. ) iu Zigarrenspitzen , Pfeifenköpfen . Shiipsnadeln ,
Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . En gros , En detail .
860 L B. GUnzei , Krnnnenstr . 157 , am Rosenthaler Thor .

Stutze ' Photographie - Atelier
Auch Sonntags . Lands bergerftr . 83 , nahe Alexander - Platz . Auch Sonntags .

12 Krust - od . Kniebilder u . A K A
cjfj ' *' i wirklich . Kabinetbitd zusammen

"

Ein Va Meter gr . Bild von 10 M. an . Aehnlichkeit , Haltbarkeit w. garantirt

Den Parteigenossen von Trmpelhof
und Mariendorf empfiehlt sich vom
1. August ab zur Lieferung des „ Vor -
wärts " , der „ Volks - Tribüue " und des

Volksblatt für den Kreis Teltow . "

Laidwig Hecht ,
Tempelhof , Berliner - Straße 41 .

Zu Festlichkeiten empf . Parteigenossen
und Vereinen meinen Saal für 30 bis
50 Pers . Kappiep , Fichtestr . 10.

Warnung !
Bitte freundlichst , meiner Frau Fran¬

ziska vldrich , geb . Renz , Tochter des
Möbelpolirers Heinrich Renz , Reichen -
bergerstr . 158 , auf meinen Namen nichts
zu borgen , da ich nichts mehr für die -
selbe bezahle . 772b

F . Ulbpich , Görlitzcrstr . 34 .

Achtung I Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg.
�1 -

� $ • Dinslage ,
Kottbuserstr . 4, Hof park .

Wo zehn am nächsten Sonntag alle
ehemal . Füstiiere der 13 . Komp .
Regiment Kr . 39 hin ? ? ? — Zum
Freund und Kamerad 765b
E. Lintow , Restaur . , Steinmetzstr . 57 .

iÜ� Zimmerleute !
Sonntag , den 2 . August , Vormittags 10 Uhr ,

in Lips ' Brauerei am Friedrichshain .

Nähepes siehe Säulen - Anschlag am Fpeitag .
352/15 Die Lohnkommissto « .

Verein der est - u . westpreuss . Sozialisten
in Bepiin .

Donnerstag , den 30 . Juli , Abends 8 Uhr , bei Gratweil , Kommandantenstr . 77/79 .

W�T Große öffentliche Versammlung
Tages - Qrdnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten I . Auer . 2. Berathung de «
Statuten . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes .
10451 . Dep ppovisopische Vopstand «

Das zahlreiche Erscheinen ist Pflicht eines Jeden .

Verlag lies „Vomarts " Berliver Valksblatt
Kerlin SV. , Keuthstratze 3 .

Im Verfolg der Beschlüsse des Halle ' schen Parteitages , die

Organisation der Landagitation betreffend , erschien soeben unter
dem Titel :

Zur Kandagitatwn
in unserem Verlage eine Broschüre , die in gedrängter Kürze zu «
nächst bestimmt ist , die Parteigenossen über die Verhältnisse des

ländlichen Proletariats aufzuklären und damit die Grundlage
für eine erfolgreiche Agitation zu schaffen . Die Darstellung zer -
fällt in folgende Abschnitte : „ Die sozialen Gegensätze
auf dem Lande . " — „ Die Klagen der Großgrund -
besitze r " . — „ Wie die Herren Rittergutsbesitzer
lebe n" . — „ W ie der Landarbeiter leben mu ß" . —

„ Die Rechtlosigkeit des Landarbeiters " . —

„ Landarbeit und Gesinde - Ordnung " . — „ Das
glückliche Alter des Landarbeiters " . — „ S ch l u ß -

betrachtungen " . — Daran schließen sich Vorschläge » ur

Landagitation , die allseitig die Zustimmung der Genossen
finden dürften .

Der Einzelpreis der Kroschüre ist 10 Pf .

In parthirn liefern wir wie folgt : 3 » Grempl . für
1,30 M. , 50 Errmpl . für 8 M. , 100 Grempl . für
» M.

Im Interesse der Sache bitten wir die Parteigenossen um aus «

gedehnteste Verbreitung des Schristchens .

» A» dreavstr . 3it,H . p .

Spiexel vnä

>rolstemaaren .

Gr . Lager , bill . Preise .
Lmil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

straße 23 b. A. Flick .

Zigarren - Geschäft
zu verkaufen , Adalbertstr . 24 .

731b

Frdl . Schläfst , f. Genoffen b. Krause ,
kl. Alexanderstr . 20 , III . 758b

Freundliche Schlafstelle vermiethet
Hcilman » , Lottumstr . 24 . 750d

Freundliche Schlafstelle z. vermiethen
bei Vodin , Britzerstr . 16, III . 756b

Schläfst , z. verm . ( Eich ) Dresdener -
straße 52/53 , W. Nr . 24 . Blume . s757b

1 möbl . Schläfst , a. Genossin z. verm .
b. Wartenberg , Elisabethufer 18 , IU .

Frdl . Schläfst . , Herr oder Dame , bei
Martin , Marianuenplatz 5. 770b

Fr . Schläfst , z. v. Zeughofstr . 4, H. IV . 1.

Möbl . Schläfst . , sep . Eing . , f. 2 H.
z. v. Brunnenstr . 136/37 v. r . IV . r .

ArbeitsillM .
Geübte Eiuleister ( 2 Reihen ) such .

702b Reinhold Graes & ( So. ,
Köpnickerstr . 147 .

Dem Null - Weißen - Budiker Bertra ®

zu seinem Geburtstage ein donnerndes

Hoch , daß die ganze Franz - Straß «

wackelt und die Kruken Polka tanzen -
767b Seh . S. B. 0. Z-

Unserem Genoffen Kapl Pohl

seinem heutigen Wiegenfeste ein drei '

mal donnerndes Hoch , daß die ganze
Junkersttaße wackelt , wünschen
760b H. A. R. H. H. B.

Der Firma Hachtung , Maler '

meister , Skalitzerstr . 20 , sowie allen

dortselbst beschäftigten Kollegen für d>e

mirso reichlich gespendeten Gaben , welch -

mir am Sonntag , 26 . Juli , durch dn

Herren Schultz , Offert und Oberstate ! ?
im Lazarus - Kraukenhause überreich '

wurden , nieinen innigsten Dank .

Berlin , den 27 . Juli 1801 .
762b H. Hepbept .

Eine stiberne Damenuhr ( Re�
mit Kette ist am Montag , den 27 . J ? 1 '

Abends , in der Neuen Welt , Haff' ' ,
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Korrespondenzen nnd

Parteinachrichten .
Stimmen über den Entwurf des neuen

Parteiprogramms .
Leipzig . Eine Parteiversnmnilung des Südbezirkes ,

welche in Connewitz tagte , nahm folgende Abünderungs - Anträgedes Referenten Walther May gegen 1 Stimme an :
Tie Parteiversammlung des Leipziger Sudbezirks sieht in der

tieuen Programmvorlage einen entschiedenen Fortschritt gegenüber
dem Gothaer Programm , verkennt jedoch auch nicht , daß ihr noch

�ängel�
anhasten und beantragt demgemäß folgende Aenderungen

l . In Absatz 2 ist neben der geistigen auch die körperliche
-llerkümuierung der Arbeiter zu erwähnen .

, 2. In Absatz 7 ist der Ausdruck „ reaktionäre Masse " wegen
inner populären und agitatorischen Kraft wieder einzusügeu , in¬
dem gesagt wird :

„ Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der
Urbeiterklasse selbst sein , der gegenüber alle anderen Klassen und
Parteien nur eine reaktionäre Masse sind , indem sie alle auf dem
- oodeu des Kapitalismus stehe » ! c. "

3. Ist der Weg anzudeuten , auf welchem die Vergesellschaftungder Produktionsmiltel herbeigeführt wird , d. h. die NothwendigkeU der
politischen und wirthschastlichen Expropriation der Kapitalistenklasse
i » betonen .

4. Ist der Passus über die Aufhebung der Klassengegensätze
wid Klassen direkt an die Stelle über die Vergesellschajtung der
Produklionsinittel anzuschließen , da die Aufhebung der Klassen
nne nothwendige Folge dieser Vergesellschaftung ist .

Jsi zu sagen : „ Die sozialdemokratische Partei kämpft nicht
sür neue Klassenprivilegien und Vorrechte , sondern für die Ab -
Ichafsung der Klassenherrschaft und der Klassen selbst , also sür
Bleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unterschied des
Geschlechtes und der Abstammung " ,

weil sich die gleichen Rechte und Pflichten ganz von selbst
aus der Abschaffung der Klassen ergeben .

K. Ist das Absterben des Staates in der sozialistischen Ge -
sellschast -ordnung zu betonen , weil über das Wesen des Staates
noch sehr unwissenschaftliche Ansichten verbreitet sind .

7. Ist darauf hinzuweisen , daß mit der Aushebung der Klassen
auch die nationalen Gegensätze verschwinden werden und der
nvige Völkerfrieden zur Wahrheit werden wird .

8. Sind bei der Kritik der bürgerlichen Gesellschaftsordnung
«te zerrütteten Geschlechtsverhältnisse derselben zu kennzeichnen
und ist bei der Zeichnung der Grundlagen der sozialistischen Ge -
sellschaft darauf hinzuweisen , daß in letzterer das Vcrhältniß der
beiden Geschlechter zu einander neue höhere und freiere Formen
annehmen rvird .

9. Ist zur Frauensrage eine präzisere Stellung zu nehmen ,
indem zum Ausdruck gebracht wird , baß die Frauenfrage nur
ein Theil der sozialen Frage ist und erst auf dem Boden der
sozialistischen Gesellschastsordnung gelöst werden kann .

10. Ist der ideologische Ueberbau der sozialistischen Gesell -
schaft näher zu zeichnen , indem

a) die Stellung des Sozialismus zur Religion dahin präzistrt
wird , daß die Religion heute nur noch im Itlasseninteresse
ausrecht erhalte » und demgemäß mit der Abschaffung der
Klassen absterben wird ,

h) betont wird , daß die Bildung Gemeingut aller Gesell -
schastsmitglieder werden , der Unterschied zwischen Hand -
und Kopsarbeit verschwinden wird und Wissenschaften und

Künste sich frei von allen materiellen Interessen entsalten
werden .

II . Ist die Rothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation
in betonen und die Stellung der Partei zu Streiks und Boykotts
zum Ausdruck zu bringen .

Weiter wurde noch folgende Resolution einstimmig an -
ßinommen :

In Erwägung , daß die heute herrschende privatkapitalistische
Produktionsweise durch die fortschreitende Technik die Zahl der

�eserve- Amee stets fort vergrößert , die Lage der beschäftigten
Arbeiter immer mehr verschlimmert und schließlich zur Te -
Beneration führen muß , beschließt die heute in der „ Goldenen
Krone " zu Connewitz stattfindende Versammlung in Erwägung
®*ssen, dem Parteivorstand aufzugeben , im neuen Programm einen
Passus einzuschalten , welcher das Recht der Existenz der Ar -
deiter sicher stellt , d. h. in gesetzgeberischer Weise dahin zu
nnrken , den unterstandslosen Arbeiter in Zeiten der Arbeitslosig -
�t diejenige Unterstützung zu Theil werden zu lassen , welche ihn
befähigen, das Leben zu erhalte », bis ihm wieder Arbeitsgelegen -
heit geboten wird .

Im Anschluß an das in der Sonntagsnummer Gesagte sei
noch bemerkt , daß wir die Meinungsäußerungen der Genossen an
dieser Stelle sortgesetzt registriren werde » , ohne vorläufige
«tellung zu den gefaßten Beschlüssen zu nehmen . Mögen die

Genossen aller Orte und Bezirke den Entwurf einer recht ein -
Behenden Prüfung unterziehen , damit aus dem Ersurter Parteitag
ein nach allen Richtungen hin befriedigendes und mustergiltiges
Programm zu Stande kommt .

Red . d. „ Vorw . "

. . Potsdam , 26 . Juli . Durch die wirthschastlichen Verhält -
st' fse sahen sich die Tabakarbeiter und Arbeiterinnen Potsdam - -
Kn Frühjahr 1660 gezwungen , an ihren Arbeitgeber mit der �or «
derung heranzutreten , hauptsächlich den Preis für die geringe
« orte von 5 M. aus 5,50 M. Rollerlohn und von 2,50 aus 3 M.
lur den Wickelmacher zu erhöhe ». Nach mehrwöchentlicher Arbeits
nnstellmig erhielten wir auch die Mehrforderung bewilligt . Jedoch
nach ungefähr einem Vierteljahre wurden aus der Fabrik Denker drei
Kollegen und drei Kolleginnen , darunter der damalige �lrcilleiler ,plötzlich ohne Grund und Ursache entlassen , es wurde deshalb die
Sperre über Potsdam verhängt . Hieraus verlangte der hiesige
Fabrikanten - Verein von den bei seinen Mitgliedern beschafugten
Arbeitern die Aushebung der Sperre , da keine Arbeiter mehr zu
bekommen wären , und Herr Denker erklärte , wenn die Arbeiter
dem Verein den Rücken kehren würde » , hätten sie keine Schererer
sn�hr zu erwarten . Die Gehilfen lehnten das Verlangen der
Fabrikanten ab , es kam darüber zur Aussperre und dann zum
�orgleich . Tie Fabrikanten verpflichteten sich , sämmtlich » aus -
gesperrten Arbeiter wieder in Arbeit zu nehmen und außerdem
" wem Kollegen das Bereinigungsrecht zu schmälen, . W,r
Bwubten nun . Ruhe zu haben ; wir hatten uns aber geirrt . Im
Rovember trat man an uns mit dem Verlangen heran .
2£*der für den alten Lohn zu arbeiten wie ,m Fruhiahr .
7�. »» der Zeit gerade die Hamburger Kollegen um ihr Ver -
«wigungsrecht tämpsten , so waren wir gezwungen . e . ne gütliche
Ulbnelnkunit herbeizuführen . Es fand deshalb e . ne Zusammew
w' ' ft zwischen Fabrikanten und Arbeitern statt , rn welcher nach
pwndenlanger Debatte eine Einigung dahingehend erzielt wurde ,

sich die Fabrikanten mtt der Hälfte des. Abzuaes beanuaen

»gÄw : es wurde sür Potsdam der Minimallohn aus S M.

5. «� �° ?«lohn und 2 M. 75 Pf . sür den Wickelmacher festgesetzt .
lobn Denker hob dabei hervor , er erkenne den Mimmal -

hn an , sollte jedoch mal eine außergewöhnliche Arbeit vor -

Mittwoch , den 29 . Juli 1891 .

kommen , so würde er sich mit den Arbeitern darüber ver -
ständigen . In welcher Weise Herr Denker Wort gehalten hat ,
ist aus Nachstehendem ersichtlich . Vor 14 Tagen wurden
auf der Fabrik Denker fremde Kollegen angenomiue » mit
der Bemerkung , daß es 5 M. 25 Pf . Rollerlohn gäbe ; es
müßten aber auch billigere Arbeiten gemacht werden . Diese
5kollegen wandten sich nun an den zweite » Vevollmächtigten
unserer Zahlstelle und derselbe enviderte ihnen , daß in Potsdam
der Miiiiinallohn 5 M. 25 Pf . betrüge , worauf sie antworteten ,
sie würden sich als Lohndrücker nicht gebrauchen lassen , sondern
wieder abreisen . Am Dienstag , den 14. Juli , erschien nun unser
Meister im Saal , wo die Form enarbeiler sitzen , und sagte : Der

Herr Denker gebrauche die billigen Arbeiten und zivar 20 000 ,
es könnten ja auch ein Paar mehr werden . Herr Denker gab
auf den ihm gemachten Vorhalt zu, daß die Marktpreise hier in

Potsdam höher sind als in Berlin u. s. w. , erwiderte aber , er
müsse die Arbeit haben ; wenn sie Keiner für 4,75 M. und 5 M.

mache , so sähe er sich genöthigt , die Fabrik zu schließen :c. Tann

gab er uns eine halbe Stunde Bedenkzeit und verließ
die Fabrik . Nun wird wohl jeder zugeben müssen , daß
in einer halben Stunde nicht viel zu machen ist ; es

erfolgte somit der Ausschluß von 39 Zigarreninachern und
11 Arbeiterinnen . Dies geschah am 14. Juli , Vormittags 9 Uhr ,

am 15. Juli haben 8 Zigarrenmacher trotz der theuren Verhält -
nisse die Arbeit wieder aufgenommen . Wir ersuchen nun , da
wir in jeder Hinsicht stets unsere Solidarität beiviesen haben ,
uns auch in dieser Sache ein wenig zur Seite zu stehen .

Freiwillige Gelder nimnit entgegen E. B e e s e . Zigarren -
arbeiler , per Adresse Glaser , Potsdam , Brandenburger Kommu -
nikation 16.

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Die ausgeschlossenen Tabakarbeiter

der Fabrik Denker .
NB . Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck

gebeten .
» »

Erfurt , 21 . Juli . Der frühere Redakteur der „ Thüringer
Tribüne " , Karl Schulze , hatte in dem genannten Blatte zu acht
verschiedenen Malen das Publikum ausgefordert , seinen Schuh -
bedarf nicht bei hiesigen Schuhfabrikante » , sondern nur aus der
vom Streikkomitee errichteten Schuhfabrik zu decken . Das

Schöffengericht hielt den Angellagten in 2 Fällen schuldig und

verurtheilte ihn zu 60 M. Geld - oder entsprechender Haflstrafe .
Die vom Amtsanwalt gegen dieses Urtheil eingelegte Berufung ,
nach welcher er den Strafantrag auf 240 M. festsetzte , wurde
verworfen .

Breslau . Die Verhaftung des Redakteurs Erich Wend -
landt von der „ Volksivacht " erfolgte wegen angeblichen Flucht -
Verdachts , und das Vergehen , dessen er sich schuldig gemacht
haben soll , besteht in einer angeblichen Beleidigung des deutschen
Kaisers . In einem Leitartikel über die Reise deS Kaisers nach
England soll das Delikt verübt sein . Die Nummer ist , wie schon
in voriger Nummer berichtet ist , konsiszirt worden . — Es ist an
der Zeil , zu fragen , ob der Begriff der Majestätsbeleidigung
überhaupt noch in das Strafgesetzbuch eines modernen Staates

gehört . Es würde vieles Elend verhütet , wenn die Fürsten auf
jenes Vorrecht verzichteten , das »veder ihnen noch sonst jemandem
etwas nützt .

• »

Zeitz . Eintausend zweihundert und siebzehn Tage Gesäng -
»iß hat

'
Genosse Anton Zaysceck vor einigen Tagen beendet .

Und wofür ? Am 20. März 1888 wurde derselbe hier in Zeitz
verhastet und erst ani 9. Dezember 1863 in Naumburg a. S.
vom dortigen Landgericht zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt ,
2 Monate rechnete man Zayscek auf die 9 Monate Unter -

suchungshast an , so daß er noch einen Monat abbüßen mußte .
Die Berurthcilung erfolgte wegen Verbreitung verbotener

Schriften , welche Strafthat dadurch begangen sein sollte , daß Z.
auf dem hiesigeil Gülcrboden einen Koffer mit verbotenen

Schriften nach Böhme » ( Oesterreich ) aufgegeben hatte . Als der
Monat verbüßt war , kam Z. , welcher sich gerade verheirathen
wollte , nicht , wie er gehofft hatte , frei , sondern blieb im Polizei -
arrest und wurde dann » ach der österreichischen Grenze - - ab¬

geschoben , wo ihn die österreichische Polizei in Empfang
nahm . Hier wurde Z. , weil in den Schriften ( wegen
deren Absendung er nahezu ein Jahr in Deutsch -
land gesessen hatte ) eine Beleidigung des österreichischen
Kaisers enthalten sein sollte , abermals der Prozeß ge -
macht . Trotzdem aber die Schriften gar nicht in Oesterreich zur
Verbreitung gelangt sind , sondern an der Grenze angehalten
wurden , ist Z. in der Verhandlung im Juli 1839 zu drei Jahren
leichten Kerkers , welche in zwei Jahre schweren Kerkers um -

gewandelt wurden , verurtheilt worden . So wurde also Anton

Zaysceck wegen einer Strafthat zweimal bestraft ; daß demselben
durch die nahezu L' /e Jahre im Kerker verbrachte Lebenszeit
mehr Liebe z » der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung
beigebracht ist , werden die Gewalthaber wohl selbst nicht

glauben . �

Chemnitz . Zwei Staatsanwälte , ein Gerichtsschreiber und
drei oder vier Kriminalpolizisten suchten am Sonntag in den
Redaklions - und Druckereiräumen der „ Presse " vergeblich nach
dem Manuskript eines Artikels über das�Meeraner Vogelschießen .

Wiesbaden , 24. Juli . Der Vertrauensmann der sozial -
demokratischen Partei von hier , Genosse Max Heinrich Hinze ,
hatte gegen das Urtheil der II . Strafkammer des hiesigen Land -

gerichts , welches ihm wegen Beleidigung des Mainzer Offizier -
korps 1 Monat Gefängniß zudiktirte , beim Reichsgericht Ein -

sprach erhoben . Dasselbe hat jedoch in seiner Sitzung voin
2. Juli das Verdikt bestätigt , so daß Genosse Hinze sür die be -

sagte Missethat nun doch noch seine vier Wochen absitzen muß .

Uolmles .
Die Kirchenbesncher Verlins werden von der „Christlichen

Welt " abgekanzelt , weil sie in den Kirchen vor Beginn des Gottes -

dienstes „iveltliche " Gespräche führen und ihre Nachbarschaft bei

den . Versuche , sich zu erner andächtigen Stimmung zu zwingen ,

rücksichtslos stören . Ernige als Bespiel angeführte Gespräche be-

handelten hinter einander ein neues Kleid , das abscheuliche

Wetter , einen gute » Photographen , viel Schulden , hart gekochte

Eier , an welche sich dann unmittelbar das Orgelspiel nnd der

Gesang : „ Gott ist gegenwärtig ! Lasset uns anbete » und in Ehr -

furcht vor ihn treten ! Alles in uns schweige — " anschloß .
Wir haben keinen Grund , gleich der „ freisinnigen " Presse ,

welche diesen Herzensergup eifernd nachdruckt , in den Schrei der

Entrüstung mileinzustimmen . Wir erlauben uns nur die Be -

merkung , daß die angeführten Gespräche einen ziemlich sicheren

Rückschluß aus die Beweggründe , aus denen die meisten Leute

noch in die Kirche gehen , und aus die Stimmung , in ivclcher sie

der kirchlichen Handlung beiwohnen , gestattet . Wer aus

I Zwang , äußeren Rücksichten oder Gewohnheit , die sich

8 . Jahrg .

besonders an den großen Festen auch bei sonst ganz

„unkirchlichen " Leuten geltend zu mache » pflegt , die Kirche be-

sucht , von dem ist nicht zu verlangen , daß er dort seiner Zunge
früher Zügel anlegt , als es unbedingt nöthig ist . Die „Christ -

liche Welt " bemerkt , daß die geschilderte Szene , die sie in die

hiesige Dreifaltigkeitskirche verlegte , sich ebenso gut auch in jeder
anderen Kirche in oder außerhalb Berlins abgespielt haben
könnte . Sie hätte hinzufügen können , daß sich in den Kirchen
auch noch manche andere Szene abspielt . Der Dom gilt als

stärkstbesuchte Kirche Berlins . Er wird von den Musikfreunden

wegen des Chorgesanges , von den Stutzern wegen der Backfische ,
von den Backfischen wegen der Stutzer , nnd von „ deutschen " Stu -

denten , Beamten und alten Stiftsdamen wegen der Anwesenheit
des Hofes besucht . Das alles sind sehr „weltliche " Beweggründe ,
und „weltlich " ist daher auch die Stimmung , in der man dort

ausharrt , „weltlich " auch die Szenen , die sich besonders an Tagen ,
an denen Mitglieder des königlichen Hauses in der Kirche an -

wescud waren oder erwartet wurden , dort zuweilen abgespielt
haben . Am nächsten Tage pflegt dann die bürgerliche

Presse zu berichten , das Gedränge sei — NB . nur
an denjenigen Stellen , von welchen aus „ etwas zu
sehen ist ", — so groß gewesen , daß mehrere Frauen ohnmächtig
geworden seien , — will sagen : daß mehrere Frauen von dem in

unbändiger Neugier an einer Stelle zusammendrängenden
Publikum gequetscht wurden . Hoffentlich eifert die „Christliche
Welt " auch einmal gegen diese Szenen , damit von unver -

dächtiger Seite festgestellt wird , daß es mit der „ Frömmigkeit "
des „ staatserhaltenden " , den Thron und Altar stützenden Theiles
der Berliner Bevölkerung nicht weit her ist .

Ueber den Bau der Wasserwerke am Müggelsee ent -

wirft ein Berichterstatter folgende Schilderung : Die Wenigsten
wissen , welche Manipulationen nöthig sind , um das in den Seen
der Umgebung Berlins vorhandene Wasser für unseren täglichen
Bedarf bis in die höchsten Etagen der Häuser der Millionenstadt
zu leiten . Ein Besuch in den theils im Entstehen begriffenen ,
theils fertig gestellte » Wasserwerken am Müggelsee giebt davon
ein hochinteressantes Bild , umsomehr , als die Erlaubniß , einen

Gang durch die Wasserwerke anzutreten , von der Bauleitung gern
ertheilt wird . Am Müggelsee selbst sind Häuser erbaut , in welchen
Maschinen aufgestellt werden , welche die Pumpwerke treiben , die

ununterbrochen riesige Mengen von Wasser aus dem See in

Röhren und durch diese in die Filtrirbassins treiben . Das chnd
kolossale Bauten , die unter der Erde liegen und in Kreuzbogen -
forn » aufgeführt , über der Erde sieht man nur kleine Er -

höhungen , ivelche mit Grasböschungen versehen sind und
die oben kleine mit dickem Glas bedeckte Oeffnungcn haben .
Der Boden dieser 1 1 Filtrirbassins , die ein kolossales
Terrain einnehmen , besteht aus einer Thonschicht ; über dieser
liegt eine Schicht Kies und über dein Kies ist Zement gemauert ,
um das Durchsickern des durch diese Bassins fließenden Wassers
zu vermeiden . Ueber die Zementschicht werden Feldsteine in

regelrechter Packung etwa 10 —15 Centimeter hoch gelegt und
dann folgen darauf wieder mehrere Schichten von grobem und

feinem Kies . In diese Bassins wird nun das unreine Seewcssser
hineingepumpt , welches seine Substanzen an die verschiedenen
Kies - und Sandschichten abgiebt . Von den Bassins geht nun
das gereinigte Wasser durch Röhren in die ebenfalls unter der
Erde gelegenen Wasserbehälter , die , 8 —10 an der Zahl , durch
feste Mauern getrennt sind , einzeln oder miteinander durch eine

große Oeffnung in Verbindung stehen . Hierdurch bleibt das

sortivährend zufließende Wasser in steter Bewegung und kann so
nicht in Fäulniß übergehen ; dann sind es wieder ungeheure
Maschinen , welche das geeignete Wasser in die großen Röhren
und durch gewaltigen Druck in de » Wasserthurm nach Lichten¬
berg treiben , von welchem aus die einzelnen Stadttheile mit

Wasser versorgt werden . Etwa 2000 Menschen sind gegen -
wärtig an dem Bau der Berliner Wasserwerke am Müggelsee be -

schästigt .

„ Dem alten Schäfer Thomas seine neueste Prophe -
zeinug, " diesmal bis zum Jahre 1895 reichend , erscheint be -

zeichnender Weise alljährlich in den Hundstagen und liegt , noch
bruckfeucht , vor uns . Was „ vermeldet " dieses alte komische Orakel
diesmal „ von den mancherlei überaus merkwürdigen und wich -
tigen Vorkommnissen und Begebenheiten " der nächsten Jahre ?
Man höre : „ Der in etwas ausgelaufenem Bett sich unaus -
haltsam vorwärts wälzende Strom der Zeit wird gegen das
Ende des Jahrhunderts in völlig neue Bahnen lenken und alle
Strebungen und Strömungen des Geisteslebens werden in
den ihnen von der Natur gesetzten Grenzen das Höchst «
mögliche zu erreichen suchen und schon in den folgenden
sechs Jahren auch erreichen . " „Großartige Erfindungen
werden auf dem Gebiete des Nahrungsmittelwesens gemacht
werden . Man wird in der Folge auf alle , heute
üblichen Naturprodukte zum Nahrungswesen verzichten , Butter
und Käse selbst auf chemischem Wege herstellen . " Der alte
Schäfer läßt in dieser Beziehung des weiteren noch seiner Phantasie

I die Zügel schießen . Er kündigt die Erfindung sowohl des lenk -
baren Luftschiffes als eines elektrischen Velozipeds an . Zwischen
Amerika und — China läßt er am Ende einen „riesigen Kamps "
entbrennen , der ungeheure Diinensioncn annimmt , und bei welchem
es sich um die Ausweisung der die Löhne herabdrückenden Söhne
des Reiches der Milte aus Amerika handelt . Der tosende Kampf ,
der mit fürchterlicher Erbitterung und lheiliveise unerhörter Grau¬
samkeit von beiden Seiten geführt wird , endet mit dem endlichen
Sieg Amerikas . Die Kolonialverhältnisse Deutschlands nehmen
durch die Erwerbung neuer , von Gold - und Diamantenfeldern
bedeckter Gebiete riesenhaften Aufschwung . " — Die „ Prophezei -
ungen iverden i » Hunderttausenden auf dem Lande verbreitet und
dieser Umstand allein mag eine Erwähnung des wunderlichen
Machiverkes an dieser Stelle rechtfertigen .

„ Kliugel - Bolle " ist bekanntlich ein recht frommer Herr .
Das hindert ihn aber nicht , auch ein sehr gediegener Geschäfts -
mann zu sei », der auf seinen Vortheil bedacht ist und der ihn auch
versteht , nicht nur in seiner Eigenschaft als Verzapfer der Milch
der frommen Denknngsart , sondern auch als Bauherr ! Herr
Bolle ist nämlich auch Bau - Unternehmer und beschäftigte auf
seinem Bau 15 Maurergesellen . Nun befinden sich bekanntlich
die Berliner Maurer in einer „ friedlichen " Lohnbewegung zur
Erreichung eines Stundenlohns von 60 Pf . Da nun Herr Bolle
doch ein so frommer Mann ist , so hielten es die dortigen Maurer
um so mehr sür ihre Pflicht , demselben sdie bekannte Forderung
in Gestalt eines von 13 der dort beschäftigten 15 Maurer
unterschriebenen Petitionsbogens zu unterbreiten . Eine Unter -
lassung dieses Aktes hätte ja bei der Denkweise des Herrn Bolle
als erne persönliche Nichtachtung oder gar Beleidigung aufgefaßt
werden können . Herr Bolle ist aber neben Sonstigem auch
Diplomat und so vertröstete er in sehr geschickter Weise die Pe -
tenten mit seiner Antwort bis zum Montag . Die Bedeutung dieses
Kniffes sollten die Maurer sehr bald erfahren , denn als sie am
Montag zur Arbeit antraten , da hieß es : Packt Euch fort Ihr
Unterzeichner der Forderung , betreffend den Stundenlohn von
60 Pf . ! Ei , ei , wie pfiffig ! Man hatte Zeit gewonnen , sich in
der Zwischenzeit nach anderen Arbeitskräften unlzusehen und da¬
bei die „Aufwiegler " unvermuthet auf den Frost zu setzen !
Zwei Fliegen mit einem Schlage . Es hatten auch mittlerweile



fcvei Maurer cmgesangciu Zu» , Entsetzen des Herrn Bolle
stcllteil diese aber auch schleunigst die Anforderung an diesen ,
L0 Pf . Stundenlohn zu zahlen und kamen der gegentheiligen
Aufforderung , den Bau zu verlassen , sofern sie nicht für öS Pf .
pro Stunde weiter zu arbeiten gewillt seien , bereitwilligst nach .
Also 60 Pf . ' will Herr Volle nicht zahlen , das trägt das Ge -
schüft nicht . Vielleicht führt er als Ersatz demnächst nach be -
rühmten Mustern auf seinem Bau Audachtsübungen ein . Das
macht mehr Effekt und ist billiger .

Wie es in einer Musikerlehre zugeht , davon haben die
wenigsten Eltern , >vclchc ihre Söhne in eine solche „ Lehre " geben ,
vorher eine Ahnung . Die nölhige Einsicht erhalten sie erst ,
wenn es zu spät , d. h. wenn die Lehrzeit beendet ist . Dann
stellt es sich zumeist heraus , daß der „ junge Musiker " ivenig oder
nichts gelernt hat in Bezug auf Musik ; er hat nur gelernt Tanz -
musik machen und damit allein heute sein Fortkommen zu finden ,
ist ein Ding der Unmöglichkeit . Recht grelle Streiflichter auf
die obwaltenden Verhältnisse einer Musikerlehre warf ein Prozeß ,
der sich in letzter Zeit abgespielt und bereits zwei Instanzen be-
schäfligt hat und die dritte demnächst beschäftigen wird . Es
hatte nämlich ein Vater seinen Sohn bei einem „ Stadtmusikus "
in die Lehre gegeben und klagte nun auf Aufhebung des Lehr -
Vertrages aus dem Grunde , weil der „ Lehrherr " seiner Ver «
pflichtung , den Lehrling zu unterrichten oder unterrichten zn
lassen , in gänzlich ungenügender Weise nachgekoinmen war . Der
betreffende Stadtmusikus beschäftigte 2 Gehilfen und — 32 Lehr -
linae ! Er selbst hat überhaupt nicht unterrichtet , das überließ
er seinen „Gehilfen " und diese haben dem Lehrling auf Jnstru -
menten Unterricht ertheilt , welche sie selber nicht spielen konnten !
Was der Lehrling gelernt hat , das hat er durch Selbstunterricht
nach „ Schulen " , die ihm der Vater kaufte , sich angeeignet . Und
dabei war die Lehrzeit auf ■U/s Jahre festgesetzt und muhte ein
Lehrgeld von 1ö0 M. gezahlt werden . Eltern , welche ihre Sohne
in derartigen Musikerlehren haben , ist nicht dringend genug zu
rathen , über die Ausbildung ihrer Söhne zu wachen .

Ei » intcressanter Krankheitsfall gelangte am gestrige »
Tage in der Klinik eines unserer bekanntesten Nervenärzte zur
Vorstellung und fesselte die Aufmerksamkeit der Zuhörer in hohem
Maße . Es handelte sich , wie uns berichtet wird , um einen
älteren , sechs zigjährigen Mann , welcher bereits seit
einer längeren Reihe von Jahren erkrankt ist . Vor etwa drei
Jahren verlor er — aus welchem Anlaß , weiß er nicht anzu -
geben — die Sprache , allerdings �nur aus einige Zeit , zugleich
stellten sich heftige Kopsschmerzen bei ihm ein , von welchen er
seitdem nie wieder recht frei geworden ist . Vor sechs Wochen
nun wurde er urplötzlich von einer Ohnmacht befallen , und als
er nach einiger Zeit aus diesem Zustande tiefer Bewußtlosigkeit
erwachte , war seine ganze rechte Körperseite vollkommen ge -
lähmt . Er vermochte weder Arm noch Bein zu rühren , und
auch die rechte Gesichtshälfte versagte den Dienst . Runzelte er
die Stirn , so prägten sich die Liunzeln nur auf der linken Stirn -
Hälfte aus ; versuchte er die Nase zu rümpfen , zu lachen oder zu
pfeifen — kurz irgend eine Grimasse zuschneiden , so „streikten " die
Muskeln der gelähmten Gesichtshälfte einfach , und die Gesichtszüge
erhielten durch die einseitige Muskelthätigkeit ein eizenthümlich
verzerrtes , fast abstoßendes Aussehen . Das Ausfallendste an den
Krankheitserscheinungen war aber eine eigenartige S p r a ch -
st ö r u n g , welche auch bei der gestrigen Vorstellung des
Patienten noch recht deutlich zur Geltung kam . Zunächst war
die Sprache merkwürdig langsam , schwerfällig und schleppend ,
sodann war der Kranke oft nicht im Stande , für geivisse Be -
griffe das entsprechende Wort zu finden und zu gebrauchen . Er

verwechselte die Worte , und zwar oft in der sinnlosesten
Weise . Er wußte dabcr recht wohl , daß das betreffende Wort
falsch war , aber trotz alle » Widerstrebens brachte jeder Sprach -
antrieb iinnier wieder dasselbe verkehrte Wort hervor . Das
kann in manchen Fällen soweit gehen , daß die Kranken
vollkommen� sinnlose Laute auf die Zunge bringen . Sehr
interessant ist es ferner , daß solche kkranke unter den » Einflüsse
abnormer Vorstellungen , z. B. ein falsches Wort sagen , welches
mit dem richtigen eine geivisse lautliche Aehnlichkeit
hat , etwa mit derselben Silbe anfängt oder dergleichen . So
antwortete der Patient in dem vorliegenden Falle auf die Frage ,
welchen Monat wir jetzt hätten , stets „ Juni " statt „ Juli " und
Anderes mehr . Uebrigens ist das ganze Leide » bercils in der
Besserung begriffen , so daß der Gedanke völliger Wiederherstellung
nicht von der Hand zu weisen ist .

Der neue Vorortöbahuhof der Potödamcr Pahn wird ,
wie eine hiesige Korrespondenz uns schreibt , ebenso stiefmütterlich
behandelt , wie die neuereu Bahnhofsanlagen in den Vororten
selbst , auch er erhält keine Nestaurationsräume . Das wird für die
Fahrgäste um so empfindlicher sein , als der Hauplbahnhos ihnen
verschlossen ist und ein besonderer Zugang zu den Warte - und
Nestaurationsräumen des letzteren nicht existirt . Ja , es geht
sogar so weit , daß vom I. Oktober ab auch auf den » Potsdamer
Bahnhof eine vollständige Bahnhofssperre eintritt , so daß Nie -
mand , der ohne Billet ist , Zutritt zu den Bahnsteigen und de »
Warteränmen erhält . In den Letzteren wird es dann öde und
leer werden , denn die wenigen Reisenden des Potsdamer Extern -
Verkehrs werden nie das Leben bringen wie die Vorortsreisenden ,
die täglich längere oder kürzere Zeit dort verkehren , oder die -
jenigen , die ihren abreisenden Freunden und Verwandten das
Geleit bis zur Abfahrt geben .

Auch der Bahnhof Haleitsee soll , nach der Charlotten -
burger „ Gem . Ztg . " , wegen der durch den Ausbau der Wannsee -
bahn nothwendig gewordenen Veränderungen verlegt werden .
Sämmtliche Stationen des Südringes vom Potsdamer Bahnhof
bis Halensee erhalte » Neubauten . Der Bahnhos Schöneberg wird
an der Seite von Schöneberg ausgebaut , also rechts vom Bahn -
dämm , wenn man dem Potsdamer Bahnhof den Rücken wendet .
Der neue Bahnhof liegt ganz in der Nähe der Großgörschen -
ftraße und ist für die Bewohner von Berlin W. schon von der
Bülowstraße a » bequemer zu erreichen als der Potsdamer Bahn -
Hof . Auch Wilmersdorf - Friedenau erhält zugleich mit Halensee
ein neues Stationsgebäude ; dasjenige von Schmargendorf dürste
bereits am 30 . September dem Gebrauch übergeben werden .
Seiner Bedeutung für den Grunewaldverkehr entsprechend wird
der neue Bahnhof in Halensee mit Restauration und Warte -
zimmern ausgestattet . Der jetzige Bahnhos wird dann vielleicht
Beamten - Wohnhaus , bestimmt scheint über ihn noch nicht verfügt
zu sein . Auch die unschöne schwarzgetheerte Holzbrücke vor

talensee, auf deren engen Bürgersteigen die Fußgänger von dem
ewirr der Danipfbahnwagen , Privatfuhrwerke und Reiterzüge

oft ernstlich gefährdet werden , soll verlegt und durch einen Massiv -
bau ersetzt werden . Die Anregung soll unmittelbar vom Kaiser
ausgegangen sein , der sich anläßlich seiner häufigen Ausfahrten
nach dem Grunewald persönlich von den bestehenden Uebelständen
überzeugt habe .

Ein » ngevatheuer Sohn . Vor einiger Zeit zog aus
Leipzig der Archivrath Dr . phil . E. mit seiner aus der Frau und
einem ISjäHrigen Sohn Harry bestehende Familie nach Berlin
und nahm hier in einem Hause der Perlebergerstraße Wohnung .
Der junge Mann , welcher die besten Schulzeugnisse aufzuweisen
hatte , studirte das Leben der Großstadt bald so eingehend , daß
sein Vaier beschloß , ihn als Lehrling in ein auswärtiges Ge -
schäst zu geben . Harry E. kam nach Eberswalde zu einem Ge -
fchästsmann B. , und dieser war auch Anfangs völlig mit ihm
zufrieden . Das Leben , welches er in Berlin geführt hatte , schien
er aber in dem kleinen Ort fortsetzen zu wollen und ließ sich
dazu verleiten , die verschlossene Kasse seines Prinzipals zn öffnen
und hieraus die Summe von 43 Mark zu entnehmen . Der Dieb¬

stahl wurde alsbald bemerkt und der ungetreue Lehrling erstattete
dem Bestohlenen jene Summe bis auf 10 Pfennig zurück. Trotz -
dem wurde der leichtsinnige junge Mensch in den Anklagezustand

versetzt und kürzlich mit vier Monaten Gefängniß bestraft . Er¬
ging nun nach Berlin zurück , theilte seinen Eltern das Ge -
schehene init und fügte hinzu , die Schmach nicht überleben zu
können . Gestern Morgen um 5l/4 Uhr hat er seinen Vorsatz zur
Ausführung gebracht : er stürzte sich aus dem vierten Stock auf
den gepflasterten Hof hinab und verstarb auf der Stelle .

Ein hiesiges Abendblatt weiß noch Folgendes zu melden :
Vor kurzer Zeit wußte der junge E. ini Hause seiner Eltern
einem Kinde ein Zwanzigmarkstück zu entlocken , welches er ver -
jubelte . Einer in der Marlthalle ihr Geschäft betreibenden Händ -
lerin gegenüber erklärte er sich bereit , ein Schock verkaufte Krebse
abzutragen , that dies auch , unterschlug aber das dafür erhaltene
Geld iu > Betrage von 10 M. Sein alle Begriffe übersteigender
Leichtsinn setzte seine allgemein geachteten Eltern fast in Ver -
zwciflung . Das eigentliche Motiv zn der verzweifelten That ist
in Folgendem zu suchen : Als heute Morgen gegen S Uhr ein
Schutzmann in der E. ' schen Wohnung erschien , forderte der Vater
den uugerathcnen Sohn auf , sich anzukleiden , da er verhastet
werden solle . Der junge E. kam dieser Aufforderung schleunigst
nach , rannte dann in die Küche und stürzte sich aus dem Fenster
in den asphaltirten Hof hinab . Der unerwartete Vorgang rief
sofort die entsetzten Hausbewohner herbei , die den Unglüalichen
in einer großen Blutlache auf dem Gesicht liegend fanden . Der

junge E. lebte zwar noch , verschied jedoch nach wenigen Minuten .
Die Leiche wurde von dem Schutzmann , der die Verhaftung hatte
bewirken wollen , zunächst nach dem Hausflur getragen , von wo
dieselbe später abgeholt wurde .

Verloren wurde am Montag , den 27 . Juli , Abends 7 Uhr ,
ein Briefumschlag enthaltend 100 Mark » ä 3S Pf . und 20 Marken
ä 5 Pf . von der Schuhmacher - Zentral - Kasse , dieselben haben für
Niemand einen Werth , für den Verlierer ist der Verlust ein recht
empfindlicher . Ehrlicher Finder wird gebeten , diese Marken
an den Bevollmächtigten der Kasse , W. Paple , Reichenberger -
straße 42 , abzugeben .

Wieder Einer ! Vor dem Hause Zossenerstr . 10 brach am
Sonnabend Nachmittag ein Mann vor Hunger zusammen . Ein
Einwohner des Hauses schaffte den Bedaueruswerthen in das

Innere des Hauses , woselbst derselbe von mitleidigen Personen
mit Brot und Bier gestärkt und mit kleinen Geldspenden bedacht
wurde . Seinen Angaben zufolge hatte er seit drei Tagen nichts
gegessen . Arbeil könne er nicht erhalten trotz aller Bemühungen .
Trotz alledem giebt es keinen Nothstand !

Gesucht werden unter Zusicherung von 300 M. Belohnung
unbekannte Einbrecher , welche nach einer hierher gelangten Mit -

theilung der Staatsanwaltschaft in Benthe » dem Juwelier Neu -
länder durch Entwendung von Brillanten , Gold - und Silber -

fachen einen ganz beträchtlichen Schaden zugefügt haben und das

gestohlene Gut vermuthlich auch in Berlin an den Mann zu
bringen suchen werden . Es sind entwendet worden : zehn silberne
Herren - Remontoir - Uhren Nr . S7 991 , 3760 , 20 254 , 41 214 ,
41213 , 135 794 , 1016 , 37 479 , 10 770 , 65 676 ; eine Nickel -

Remontoir - Uhr mit hervorspringenden Stunden und Minuten
Nr . 2768 ; drei silberne Schlüssel - Uhren Nr . 55 120 , 55 091 ,
55 096 ; vier ebensolche Nemontoir - Uhren Nr . 22 821 , 49 942 ,
49 943 , 15 516 ; drei ebensolche Damen - Remontoir - Uhren
Nr . 48 525 , 53 318 , 54 406 ; zehn goldene Herren - Anker -

Remontoir - Uhren Nr . 3196 , 3195 , 105 600 , 110 689 , 139 807 ,
765 579 , 77 539 , 6579 , 137 713 , 135 794 ; eine ebensolche
mit Loch ; fünf Damen - Metall - Remontoir - Uhren Nr . 3972 ,
27 062 , 135 351 , 161 040 , 50 711 ; zwei ebensolche Damen - Remon -

toir - Zylinder - Uhren Nr . 24 685 , 24 634 ; sechs ebensolche mit

großem Loch Nr . 24 807 , 65 676 , 37 966 , 15177 , 38 006 , 14101 ;
drei ähnliche Nr . 24 689 , 19 444 , 115 641 ; eine Brillant - Chat -
brache von rothem Gold mit über 50 Karat schwerem Stein ; ein

dazu gehörendes Armband mit Stein ; ein eben solches Armband
mit zwei Steinen ; eine eben solche Brache mit zwei Steinen ;
und ein Armband mit einem Stein ; eine eben solche Brache und
Armband mit einem Stein ; ein Armband , dreireihig , nnt drei
Steinen ; ein Armband mit entsprechender Broche von acht -
karäthigem Gold ; sechs Granatarmbänder und andere Granat -
waaren ; eine goldene Herrenkette ; eine silberne Halskette aus

südamerikanischen Münzen ; silberne Damen - und Herreuketten ;
goldene Halsketten ; silberne Haarpfeile ; goldene und sllberne
Korallen , Tllrkisbrochen , eine große Anzahl goldener Vorhemd -
knöpfe ; Haarkettenbeschläge , Korallenfchlösser , Armbandketten in
Gold und Silber ; silberne Ohrringe mit blauen und schwarzen
Steinen ; silberne Federhnken und auch Berusteinschnüre ; ver -
silberte Papstbrochen ; Lulherbrochen , Jubiläumsbrochen , darunter

solche vom Fürstbischof Kopp : gelbe Kaiser - Friedrich - Münzen
Anhänger in Fünf - und Zehnmarkslückgrößen ; ein silbernes Feuer -
wchrwappen und andere geringwerthige Gegenstände . Vor An -

kauf wird gewarnt .

Zum Tableau für die Stadtverordueten - Ergänzungswahlen
ist noch die F o r st e r st r a ß e nachzutragen , zum 12. Kommunal -

Wahlbezirk gehörend .
Das Zentral - Wahlkomitee .

Polizeibericht . In der Nacht zum 27. d. M. fand auf
dem Kemperplatz ein Zusammenstoß zweier Droschken statt , wobei
der Führer der einen , der Kutscher Karl Semper , vom Bock ge -
schleudert wurde und unter die Räder seines Wagens gerielh .
Er erlitt bedeutende Verletzungen am Kopf und au der Hand .
Am 27 . d. M. siel der Kutscher Friedrich Grigoleit vor dem

Hause Gitschinerstraße 96 von dem von ihm geführten Mörtel -

wagen herab , wurde überfahren und erlitt außer einem Bein -

bruch schwere Verletzungen an beide » Händen , so daß er nach
Anlegung eines Nothverbandes nach dem Krankenhause am
Urban gebracht werden mußte . — Mittags stürzte der Arbeiter

Hermann Guhse von der Giebelwand eines neuerbauten Fabrik -
gebäudes aus dem Grundstück Wallstr . 6/8 etwa 20 ra hoch auf
ein Schutzdach herab und erlitt anscheinend schwere innere Ver -

letzungen . Er wurde nach der Charitee gebracht . — Als Nach¬

mittags der Kutscher Alisch mit dem von ihm ge -
führlen , mit Brettern beladenen Arbeitswagen die Brom -

bergerstraße entlang fuhr , löste sich vor dem Grundstück Nr . 1

plötzlich die Deichsel vom Wagen , so baß derselbe undenkbar wurde
und gegen die Bordschwelle stieß . Hierdurch wurde Alisch von

seinem Sitz geschleudert , gerieth unter das Vorderrad des Wagens
und erlitt einen Bruch des Oberschenkels , so daß seine Ueder -

führung nach dein Krankenhause am Friedrichshain erforderlich
wurde . — Abends wurde die Schuhmacherfrau Franziska Wial -

kowsky am Weddingplatz beim Absteigen von einem dort hallen -
den Pferdebahnwagen von einer vorüberkommenden Droschke
umgestoßen . Als ihr die Klempnerfrau Auguste Grunoio beim

Ausstehen behilflich sein wollte , wurde auch diese von einer zweiten
Droschke umgestoßen , ivorauf dieselbe über beide Frauen hinweg -
ging . Frau Wialkoiosky , welche am Schienbein bedeutend verletzt
ivorden war , wurde nach der Eharilee gebracht , während die am

Fuß und an der Brust verletzte Frau Grunow sich mittelst
Droschke »ach ihrer Wohnung begab . — Am 28. d. Mts . Morgens
sprang ein 15 jähriger Schüler ans einem Fenster der im vierten
Stock des Hauses Perlebergerstr . 26 belegenen Wohnung seiner
Eltern auf den Hof hinab und verstarb auf der Stelle infolge
der erlittenen schiveren Verletzungen . — Ain 27 . d. Mts . fanden
vier kleine Brände statt .

MeviAiks - Heiknng .
Eine Anklage wegen Beschimpfung einer Einrichtung

der christlichen Kirche wurde gestern vor der vierten Straf -
kammer des Landgerichts I gegen den Metalldreher Paul
Lindenheim verhandelt . Das Urtheil lautete aus einen
Monat Gefängniß .

Nachdem im vorigen Jahre die „ Allgemeine deutsche
Schlosserei - Ausstellung " stattgesunden , erregte es unliebsames
Aufsehen , als es bekannt wurde , daß eines der Komiteeinitglieder ,
der Schlossermeister Otto L ü d e m a n n , sich bei der Abrechnung

Fälschungen der als Ausgabe gebuchten Beträge und Unter -

schlagung in verschiedenen Fällen schuldig gemacht haben sollte .
Lüdemann war in der Voruntersuchung auch geständig und sollte

gestern vor der IV . Ferienstraflammer des Landgerichts I die

Verhandlung gegen ihn stattfinden . Wider Erwarten zog� der

Angeklagte sein Geständniß zurück , indem er erklärte , er müsse es

in einem Zustande der Unzurechnungsfähigkeit abgegeben _haben ,
der durch die Wucht der Anklage verursacht worden sei . Ter

Vertheidiger stellte auch Anträge , um einen umfangreichen Ent -

lastungsbeweis zu führen und soll u. A. der Gerichtschemiler
Dr . Jeserich mit Hilse seines photographischen Verfahrens dar -

thnn , daß die Dinte , mit der die Fälschungen begangen wurden ,

nicht im Besitze des Angeklagten war . Der Gerichtshof vertagte

daher die Verhandlung .

Gegen den Oberkellner Franz Morgenstern wurde

gestern vor der IV . Ferienslrafkanimer des Landgerichts I eine

Anklage wegen Urkundenfälschung verhandelt . Der Beschuldigte
bekleidete in der römischen Weinhandlung von Trabucci eine

ziemlich selbständige Stellung . Er eugagirte den Kellner Neuge -
bauer , mußte demselben aber wieder kündigen , da der Chef mit

dem Neueingetretenen nicht zufrieden war . Morgenstern bat den

Neugebauer , sofort auszutreten und als dieser hierzu bereit war ,

gab Morgenstern ihm fünf Mk , wofür Neugebauer ihm eine

Quittung geben mußte . Der Letztere machte aber seine

Ansprüche wegen der nicht inne gehaltenen Kündigungs -
frist beim Gewerbe - Gericht geltend . Ini Termine unter -
breitete der Beklagte Morgenstern dem Richter die

Quittung des Neugebauer und jetzt trug dieselbe den Zusatz vor

der Unterschrift , daß Neugebauer auf alle weiteren Ansprüche

verzichte . Daß Morgenstern diesen Zusatz nachträglich gemacht ,
gab er zu, er behauptete aber , daß er Neugebauer nach dieser

Richtung hin befragt und eine bejahende Antwort erhalten hatte .
Die Beweisaufnahme ließ den Angeklagten im Stiche und es

kam ihm nur zu Gute , daß er nicht für sich selbst einen rechts -
widrigen Vermögensantheil hatte erstreben wollen . Das Gericht

» ahm nur eine einfache Urkundenfälschung als vorliegend an und

erkannte dafür auf eine Gefängnißstrase von drei Monaten .

Tie kürzlich vertagte Verhandlung gegen den Brief -

träger Karl Müller , welcher des Vergehens im Amte beschul -

digt war , wurde heute vor der vierten Ferienstrafkammer des

Landgerichts I zu Ende geführt . Müller hatte eines Tages in

einem Hause gleichzeitig an verschiedene Personen Vorladungen

zu einem Termine zu bestellen . Der Beklagte erschien zum Ter -

mine nicht und wurde deshalb ein Versäumnißurtheil gegen ihn

gefällt . Es stellte sich heraus , daß der Briefträger die gericht -

liche Vorladung einer Nachbarin des abwesenden Adressaten ein «

gehändigt und daß diese vergessen hatte , sie demselben zu geben .
' Auf der Zustellungsurkunde , welche die Behörde als Bescheinigung
der geschehenen Bestellung zurückerhielt , stand von der Hand des

Briefträgers der Quittungsvermcrk : „ dem Adressaten persönlich be -

händigt . Diese unwahre Behauptung führte den Briefträger Müller

wegen Urkundenfälschung auf die Anklagebank . Er behauptete ,

daß er bei der Menge derartiger Briefe , die er zu bestellen habe ,

sich des vorliegende » Falles unmöglich _ besinnen könne . Es

komme vor , dap er schon auf dein Postamte im Voraus die

Quittungsvermerke mache und habe er wahrscheinlich im vor -

liegenden Falle nur vergessen , den Quittungsvermerk �auf der

zweiten Zustellungsurkunde , welche die Behörde zurückerhielt ,
umzuändern . Im vorigen Termine wurde den Zeugen auf -

gegeben , die dem damaligen Beklagten einzuhändigende Zu -

stellungsurkunde dem Gerichte zu unterbreiten . Im heutigen
Termine erschienen die Zeugen mit leeren Händen , sie hatten
das fragliche Papier nicht finden können . Dieser Umstand kam
dem Angeklagten zu Gute , denn das Gericht sällte mangels ge -
nügender Ausklärung ein freisprechendes Urtheil .

Ei » Vanernfängerstiicklein , welches an vergangene Zeiten
erinnerte , beschäftigte gestern die zweite Ferien - Strafkamnier des

Landgerichts I . Im März d. I . hatten zwei im Regierungs -

bezirk Düsseldorf angestellte Hilfsbremser Urlaub erhalten , den sie

zu einer Reise nach ihrer an der polnischen Grenze belegenen

Heimath benutzten . Als sie hier auf dem Lehrter Bahnhofe ein -

trafen , gingen sie nach der unteren Halle , um an den dort aus -

gehängten Fahrplänen ihre Weiterfahrt zu berathen . Ein fremder
Mann , wie sich später herausstellte , der „ Arbeiter " August Bütow

gesellte sich zu ihnen , studirte ebenfalls den Fahrplan und er -

kundigte sich , wohin die Bremser fahren wollten . Als diese die

betreffende Station in Ostpreußen nannten , that der Fremde sehr

vergnügt , er pries den glücklichen Zufall , daß auch er aus jener

Gegend sei und dasselbe Reiseziel habe . Nachdem sie sich

überzeugt hatten , daß sie noch mehrere Stunden Auf -

enthalt hatten , forderte Vutom die beiden in Berlin fremden
Leute auf , nach dem Bahnhof Friedrichstraße zu fahren und von

dort aus einen kleinen Ausflug in das Innere der Stadt zu

unternehmen . Die beiden Bremser waren einverstanden . Das

Kleeblatt besuchte auf Anrathen Bütows verschiedene Kellerlokale ,

der Letztere suchte Bekannte , welche ihm zur Ausbeutung der

Opfer behilflich sein sollten . In der Friedrichstraße traf Bütow

den ihm bekannten „ Arbeiter " August Seifert , er stellte den -

selben seinen Begleitern ebenfalls als Oftpreußen vor und nun

ginge » alle vier wieder m ein Kellerlokal . Hier befand
sich der frühere Hansdiener Gustav Riesch , ein Mann ,

der auf dem Gebiete ver Bauernfängerei nicht minder

erfahren war , wie Bütow und Seifert . Die drei

letztgenannten thaten aber , als kennten sie sich nicht .

Riesch forderte Bütow zum Kartenspiel auf und bald war

das Kümmelblättchenspiel im Gange . Bütow gewann
und nun betheiligte auch Seifert sich mit Glück am Spiel . Die

beiden Fremden sahen zu, wie Riesch ein Goldstück nach dein

anderen an die Mitspieler auszahlen mußte , sie ahnten nicht , daß

es nur Spielmarken waren . Bald drehte sich das Glück , Bütow

und Seifert hatten an Riesch angeblich jeder 40 M. verloren .

Während Seifert seinen Verlust mit Fassung ertrug , stellte Bütow

sich untröstlich , er könne nun die Reis « » ach der Heimath nicht

unternehmen . Er bat seine beiden neuen Bekannten , sie möchten

ihr Glück doch auch mal versuchen , vielleicht könnten sie ihm das

Verlorene wiedergewinnen . Die beiden Bremser ließen sich
bereden , sie setzten und verloren im Handumdrehen jeder zwanzig
Mark . Sie weigerten sich entschieden , weitere Opser zn bringe »
und gingen mit Bütow nach dem Bahnhose zurück , währe » »

Riesch und Seifert sich nach anderer Richtung hin entfernten -

Auf dem Bahnhofe verließ auch Bütow die Gerupften heimlich ,
worauf diesen klar wurde , daß sie Bauernsängern in die Hände
gerathen waren . Sie theilten ihr Abenteuer einem Schutzmanne
mit , welcher sie nach dem Polizeipräsidium führte , wo er ihnen
das Verbrecheralbum vorlegte . Tie drei genannten Personen
wurden sofort erkannt und dann leicht ausfindig gemacht . Gestern

stand das Bauernjänger - Kleeblatt vor Gericht . Bütow wurde z»

einem Jahre Gesängniß und zweijährigem Ehrverlust , Seqer '

und Riesch wurden dagegen zu je ziver Jahreil Gefängniß

fünfjährigem Ehrverlust , sowie zu einer Geldstrafe von 1°

1800 M. event noch ein Jahr Gefängniß verurtheilt .

Sozirrle tlcKerstcht .
Au die Arbeiterinnen Berlins !

Die für Donnerstag , den 30 . d. M. , geplant gewesene Voiv '

Versammlung zur Besprechung der Stellung der Frauen 3»

Parteiprogramm kann nicht st a t t f i n d « n , da die Dirern

des lteenpalastes eine Borauszahlung von 30 M. d«



Jonat, außerdem aber den Saal laut Schreiben an die Ein -
dmifmn nur bis 12 Uhr zur Versügung stellt . Es könnte dem -
nach passiren , daß das elektrische Licht uns um 12 Uhr vor der
- Itose ausgeht . Unser Kassenbestand gestattet uns aber auch ,
nebenbei bemerkt , nicht , 30 M. im Voraus zu zahlen . Tue
Versammlung findet daher aus den angegebenen Gründen jeden -
falls am nächsten Dienstag im Lokale Sanssouci , Kottbuserstraßestatt . Näheres wird im „ Vorwärts " und an den Anschlags -faulen bekannt gemacht .

Die Agitations - Kommission der sozialdemokratische »
Frauenbewegung in Verlin .

Aufruf an alle in Berlin lebenden Parteiaeuossen
üus den Wahlkreisen Wittenberg , Schweinitz und Torganl

Parteigenossen ! Nachdem uns die Februarwahlen von 1890
den schlagenden Beweis geliefert haben , daß auch in den oben -
genannten Wahlkreisen die Arbeiter durch die Verbreitung sozia -
"stischer Ideen für die Partei zu gewinnen sind , trotzdem damals
nur wenig Kräfte vorhanden waren und Säle zu Versammlungen
gar nicht zur Verfügung standen , ist es Pflicht aller in Berlin
lebenden Landsleute , die Propaganda in jenen Gegenden sowohl
hlnsichtlich der kleinen Städte wie in Bezug auf das platte Land
thatkräftigst zu fördern .

Um nun diese Ausgabe in regelrechter Weise zu lösen , ist es
bothwendig, einen Verein der bestgesinnten Genoffen zu gründen .
Wenn sich dessen Mitglieder aus allen Theilen jener Kreise
rekrutiren , ist die Möglichkeit gegeben , mit einer Anzahl in der
Hennath lebender Verwandter und Bekannter zwecks Schriften -
Verbreitung in Verkehr zu trete », um so unseren Lehren in den
genannten Distrikten Eingang zu verschaffen .

, Diese Agitationsweise dürfte umsomehr von Nutzen sein , als ,
wie schon erwähnt , das Abhalten von Versammlungen in den
kleineren Orten infolge des Lokalmangels bezw . wegen der Furcht
eer Wirthe vor polizeilichen Maßregelungen mit Schwierigkeiten
verknüpft ist , wie Schreiber dieses aus Erfahrung weiß . Mag
�lso Keiner die Tragweite des Projektes namentlich in Anbetracht
ver Jetztzeit unterschätzen , denn es muß eine Hauptaufgabe sein ,
Vie Agitation mit allen nur erdenklichen Mitteln zu betreiben ,
vamit auch in unserer lieben Heimath das Werk der Ausklärung
gvl von statten geht . Die erste konstituirendc Versammlung zur
Gründung des Vereins wird in kurzer Zeit bekannt gegeben
»erden ; alle Genoffen sind ersucht , dafür zu sorgen , daß dieser
«Usruf allen hier lebenden Landsleuten zugänglich wird .

Otto Gresse , Solmsstr . 5, Hof 1 Tr .

An die Zimmerer Berlins !
Kameraden , da die Bezirks - Vertrauensleute nun sämmtlich

pN' ählt sind und ein geregelter Umsatz der Marken zum General -
fvnds der Zimmerer einzutreten hat , so ersuchen wir wiederholt ,
auf allen Plätzen und Bauten , wo noch kein Tcputirter bestimmt
«st» dies unverzüglich zu thun . Dieselben haben sich in Betreff
vtr Karten und Marken von jetzt ab nur an die Vertrauensleute
iu wenden , welche bis aus Weiteres jeden Sonntag Vormittag
w solgenden Lokalen zu treffen sind :
_ Im Osten bei Zippke , Grüner Weg - und Markusstraßen -
�ke, Vertrauensmann O. S e e f e l d t ;

im W e st e n bei R a u m a n n , Kulmstr . 36 , Vertrauens -
wann C. Leisener ;

im Süden bei H e n s e , Grimm - und Dieffenbachstraßen -
«cke , Vertrauensmann G. Thiele ;

im Nordosten bei K u h l m e y , Schönhauser Allee 28 ,
Vertrauensmann W. Kuschle ;

für Nord und Gesundbrunnen bei Wendt , Kös -
Unernraße 17, Vertrauensmann A. Kalk ;

rn Moabit bei Holzbecher , Drcysestraße , Vertrauens -
wann C. I a s ch i n s k y.

Da verschiedene Kameraden der Meinung sind , daß die
Felder , welche bei der Lohnkommission eingehen , nicht in deren
Händen allein bleiben , sondern in andere Hände übergehen ( Bau -
�lrbeiter-Kartell), so sei hier bemerkt , daß das nicht der Fall
w. Sobald der Fonds im Anwachsen begriffen und Geld flüssig
Üt, wird dasselbe zinstragend angelegt werden und nur Vcr -
Sendung da finden , wofür es die Zimmerer Berlins in öffent -
ucher Versammlung besrinimen .

� Gleichzeitig die Mitt Heilung , daß am Sonntag , den 2. August ,
Vorinirtags , eine öffentliche Zimmererversammlung stattfindet .

Theres siehe Inserat und Anschlagsäulen .
Die Lohnkommission .

I . A. : C. Gesrois .

. Mainz , 26 . Juli . In einer gestern stattgehabten Versamm -
wNz der Metallabreiter - Fachvereine wurde Auflösung derselben
beschlossen und den Mitgliedern empfohlen , sich dem Zentralverein
�zuschließen.

. Witkowitz , 28 . Juli . Die Entscheidung über den Arbeiter -
wlssland in der hiesigen Kesselfabrik ist bis zur Ankunft des
' ähefs der Fabrik verlagt . Sämmtliche Arbeiter erklärten sich be-
Veit, die Arbeit vorläufig wieder aufzunehmen .

VevrarnnrUmgim .
f Achtung , Wcißgerber ! Tie öffentliche Weißgcrbcrver -
lammlung , welche am 24 . Juli tagte , beschäftigte sich mit dem
streik , welcher unter den bei der Firma M. Krüger , Prmzen -
■fillee 60 in Arbeit stehenden Kollegen ausgebrochen »st . Nach

Referat des Kollegen Schneider war die Entstehung des
Greils folgende : Am Ansang dieser Woche beschwerte (ich Herr
" vuger über zu geringe Leistungen seitens der Arbeiter , die
aussammt schon Jahre lang in seiner Werkstatt beschäftigt sind ,
und ordnete aus diesem Grunde an Stelle der Lohnarbeit die
5">sührung der Akkordarbeit an . Ten Preis setzte Herr Krüger
° " art fest, daß für 100 große Felle 10 M. , für kleine 7 M. ge-
f hlt werden sollten . Ferner hob er das „ Kompanie - Arbeiten "
' Zusanunenarbeiten mehrerer Kollegen an einem Posten )
wff und ließ jeden Mann einzeln arbeiten , »vobei er
verlangte , daß jeder Kollege pro Woche 240 Felle fertig stellen
wUe. Da ihm von Seiten der Kollegen Borstellungen gemacht
wurde»», ließ Herr Krüger gleich am Montag kerne
K�lle mehr ein , v eichen , so daß die Arbeit sehr bald »hr
t - »de erreichen mußte . An » Donnerstag stellten die Kollegen dein
>Nnzipal vor , daß , wenn nicht bald »vieder Felle e»n-
veweicht würden , doch die Arbeit zu Ende ginge »vorauf »hne »»

Anlivort »vurde : „Jetzt haben Sie noch Arbeit und Alles
«ndere kümmert Sie nichts ! " Der Redner geht hierauf auf das
Erhalten des Werkführers Guillaume ein . Derselbe war früher
. ' n Arbeitersreund im wahren Sinne des Wortes , soll sich aber
n

einigen Munden vollkommen geändert haben ; ihm allein » mrd
Vorbereitung der ganzen Sache zugeschrieben . Hieraus mußfiee Einstellung der Arbeil erfolgen .

et An der lebhaften Debatte betheiligten sich die Kollegen
"sarl, Mayen , Ziegler , Schneider , Engel , Witmar , Arndt , Klaus
« nv der bei Herrn Krüger im Kointoir beschäftigte Herr Jahn .
- Es wird in » Laufe der Diskussion noch erwähnt , daß man
verrn Krüger mehrfach Vorstellungen gemacht habe , dieser aber
° uem

unzugänglich gewesen sei ; er habe auch das Angebot der
�Uegen, die Felle statt für 7. S0 M. für 8. 50 M. zu machen .
ab »?

von dem geforderten Preis von 9 M. noch S0 Pfennig
eirnwÜ ™ , abgelehnt und einfach durch das Nicht -
nnwe,che, . von Fellen den Streik selbst provoz . rt
au,«* �ahn versuchte die Firma zu vertheidigen . Er melnte , daß

frn Lln anderen Geschäften die Zahl von 240 Fellen pro Mann

' C» 8°st °lll »verde . Dies wurde stark in Zweisel gezogen , auch

wo » wiederlegt ; man führte u. a. an , daß »n den Fabriken ,
wses Ötuantun » Arbeit geschafft würde , Dampfbetrieb

sei , während das bei Krüger nicht der Fall wäre ; daselbst gäbe es
vielmehr noch Extra - Aufenthalt insoferi », als dort die Kollegen
allerlei Nebenarbeit mit anfertigen »nüßten , die in den an -
deren Geschäften von ungelernten Arbeitern verrichtet »vürde .
Trotzdem der Herr ausdrücklich angab , aus eigener Initiative ,
also nicht im Austrage der Firina gekommen zu sein , entschlüpft
ihm doch die Beincrkung : „ W i r können uns au
keine Verpflichtungen einlassen . " ( Allgemeine Unruhe ;
Ruf : Wir auch nicht ! ) — Hierauf kam noch die
unbefriedigende Leitung der ganzen Fabrikation seitens des
Werkführers zur Sprache und »vird darauf beantragt , eine
Koinmission von vier Mann zu Herrn Krüger zu entsenden ,
»velche versuchen soll , »nit demselben eine Einigung
zu erzielen . Der Antrag wurde einstimmig angenommen
und in diese Koinmission die Kollegen Schneider , Georg Karl ,
Mayen und Trepp geivählt . Unter Verschiedenem fand eine
Anfrage , betreffs der Abrechnung der großen Kirchheimer
Streiks dahin Bcantivortung , daß die Abrechnung demnächst im

Fachblatt veröffentlicht werden würde . Die Abrechnung vom
Maifonds ergab 183 M. Einnahnie und 170 M. Ausgabe . Der
Rest nebst 20 M. , die aus dein Verkauf der Saaldekoration au
Herrn Knebel erzielt wurden , ist den Beschlüssen der vorigen Ver -

sammlung entsprechend verivendet worden . Die Besprechung
einer auf daS Kollektenunwesen Bezug nehmenden Anfrage wurde

zur nächsten Versammlung vertagt .

Eine öffentliche Versammlung der Steinmetzen war für
den 26. d. M. einberufen , um in erster Linie Stellung zu
nehi . . en zum Kartell der Berliner Bau - Arbeiler .
lieber das z»lr Tagesordnung stehende Thema entspann sich zu -
nächst eine allgemeine Diskussion , an welcher sich zahlreiche Redner
betheiligten . Fast ausnahmslos äußerten sich die Redner gegen
das Kartell bezw . gegen den Beitritt zuin Kartell und » vurden
als hauptsächliche Gründe angeführt , daß das Kartell der Ber -
liner Bau - Arbeiter einseitige Interessen verfolge , » vährend die
Streik - Kontrollkommission von sämiiitlichen Geivcrkschaften ge -
wählt sei und demzufolge alich die Interessen aller Gelverkschasten
im Auge habe , »vas bei dem Kartell nicht der Fall sei . Auch ver -
sprach man sich keinen Nutzen von dem Kartell , »venngleich auch
die von deiilselben aufgestellten Forderungen Anerkennung
fanden . Ferner wurde daraus hinge >viesen , daß es die
erste Aufgabe der Steimuetzen sein müsse, die eigene
Organisation zu stärke ». Wenn es auch nicht an Stimmen
für das Kartell fehlte , beschloß die Versammlung doch : „ Die
Stein in etzenBerlnis verhalten sich zum Kartell

d�er Berliner Bau - Arbeiter vorläufig neutral .
Sie halten vielmehr eiiiZnsammenivirken aller
Arbeiter für uothwendig , u in ihre gewerk -
schastlichen Interessen gemeinsam zu fördern . "

Es folgte elne Besprechung in Sachen der Streik - Kontroll -
koinmission . Der Telegirte zu derselben , der Vorsitzende der Ver -
sammlung , L o s i n s k i , gab bekannt , daß er für 50 M, Sainmel -
marken von der Streik - Kontrollkommission zum Vertrieb über -
nommcn habe . Tie Versaminlung beschloß den Umsatz derselbe »»,
beauftragte aber den Telegirte »», in der nächsten Kommissions -
sitzung den Beschluß der Versaminlung bekannt zu geben , daß die
Steinmetzen in Zukunft keine Marken der Streik - Kontrollkommission
mehr umsetzen , die Kommission vielmehr nach Bedarf aus dem
Gcneralsonds unterstützen werden .

Eine »veitere Besprechung betraf den Gcneralsonds . Der
Vorsitzende regte an , eine gedruckte Abrechnung von de », General -

sonds seit seinem Bestehe » anzufertigen , um den indifferenten
Kollegen schivarz auf »reiß zu zeigen , daß die gesammeltcn Gelder
für nutzbringende Ziveckc Verwendung finden und die indifferenten
Kollegen mehr für die Saimnlungei » zum Generalsonds zu inter -

essirei ». Tie Drucklegung eines derartigen Rechenschaftsberichtes
wurde für unnöthig erachtet , doch wurde zu regster Betheiligung
an den Sammlungen zum Generalsonds aufgefordert , auch
baldigste Abrechnung über den Maifonds geivünscht . Die

Berivendung der Gelder »vird nach erfolgter Abrechnung zur Be -

schlußfassung gestellt »Verden .
Die s. Z. zun » „ Fall Kolbe " geivählte Kommission erstattete

sodan » Bericht und »vurde nach langer Debatte diese Angelegen -
heit für erledigt erklärt . Weitere interne Angelegenheiten
folgten .

Zuin Beschlüsse der Versaminliing intonirte der Gesangver -
ein den Mahnruf an die Arbeiter " , den Verhandlungen damit
einen stimmungsvollen Abschluß gebend .

Posamenteubranche . Am 2l . Juli fand die erste Ver -

sammlung der hiesigen Filiale des Posainenten - Arbeiter - und
- Arbeiterinnen - Verbandes statt . Dieselbe hatte zunächst die Auf -
gäbe , die Wahl des gesaininteii Vorstandes zu erledige, »� und

wählte hierzu die Kollegen Alschner als Bevollmächtigten , Schein
als Kassirer , Nolting und Frl . Gäriner als deren Stellvertreter
und Kollege Born als Schriftführer . Ferner vollzog man die

Wahl dreier Revisoren , einer Arbeitsnachiveis - und einer Fach -
kommissioi » und bestätigte Kollege G. Berger als Bibliothekar .
Eventuelle Vorkommnisse in Fachangelegen Heitel », die ein Ein -

schreiten des Vereins bedinge », sind immer erst der erivühnten

Fachkominission zu unterbreite » und Meldungen bei dem je -
»veiligen Mitglied der Arbeitsnachweis - Koinmission im Arbeits -

nachiveis zu bewirken . — Im »veitere » Verlauf der Versamm -

lung erstattete Kollege Alschner Bericht über eine von ihin ein -

geleitete Sammlung zur Unterstützung eines hilfsbedürftigen

Kollegen , welche von 13 Werkstätten den Betrag von 53,70 M.

ergab , » vovon der betr . Kollege , welcher mittleriveile Arbeit

erhalten hat , 30 Mark bckain , »vährend der Rest uiiter

fünf andere arbeitslose Kollegen vertheilt wurde . —

Kollege Kriege brachte hieraus die Zustände bei der Firina

Davidson zur Sprache , »vo die Kollegen und Kolleginnen sehr
»nlter fortivährcudei » Lohnminderungeu zu leiden haben . Die

Fachkommission »vurde beaustragt , sich mit dieser Angelegenheit

näher zu befassen .
Die Versammlung hatte sich leider reines günstigen Besuches

zu erfrene »», »vas wohl größtentheils auf die schlechte Lage unseres
Geschäfts zurückzuführen ist , denn die Mehrzahl unserer Kollege »

ist nur halbe und dreiviertel Tage beschäftigt ; selbst iin Kon -

fektionssach , in »velchein jetzt Hochsaison sein müßte , herrscht eine

ungemeine Flauheit , so daß die Reservearmee der Arbeitslose »,
»velche » m diese Zeit in genanntem Fach immer Unterkommen

fand , dieses Jahr vergeblich auf Beschäftigung »vartet . Sollte

Herr v. Caprivi noch nicht von der irrigen An -

s i ch t , daß kein N o l h st a n d b e st e h t , a b g e k o »>» m e „

sein , » vir könnten ihn sehr leicht , vom Gegen -
theil überzeugen .

Der AuSführungSauSschust deS Kartells der Berliner
Bau - Arbciter halte z»!»»» 27 . d. M. nach dem Feenpalast eine

öfsentliche Bau - Arbeiter - Versa nin » lung ein -

berufen behufs Stellungnahme� zur Wahl von Delegirren zum
internationalei » Arbeiterkongreß in Brüssel. Die Versammlung
war äußerst schivach besucht . Vor Eintritt in die Tagesordnung
beantragte Töpser Chemnitz , in Anbetracht des schwache »
Besuches der Versammlung den ersten Punkt der Tagesordnung
zu vertagen . Dieser Antrag ivurde abgelegt . Demzufolge hielt
Genosse K e ß l e r das einleitende Referat . Derselbe bekundete ,

daß der Ausführungsausschuß als solcher nach wie vor soivohl
aus sachlichen »vie auch aus pekuniären Gründen gegen eine Be -

schickung des Kongresses seitens des Kartells sei . Ei », Delegirter
»vürde mindestens 250 M. kosten und dieses Geld aufzubringen
»vürde dem Kartell sehr schiver werden , da dein Ausschüsse keine

Mittel zur Verfügung stehen und Sammlungen zu diesem Zivecke

nicht vorgenomnieu »verde », sollen . Aus sachlichen Gründen hält
Redner es ebenfalls für das Beste , zu Hause zu bleibe ». Er

maß den auf Kongressen »c. gefaßten Resolutionen , die nicht ge -

nügend durchberathen werden können , keinen besonderen Werth
bei . Redner wollte indessen durch seine Ausführungen die Ber -

sammlung in keiner Weise beeinflussen und stellte derselben die

Beschlußfassung nach eigenen » Ermessen anHeim . In der Diskussion

sprachen die Genoffen Schidolski , S ch w eitzer , Schulz ,

Julius Wernau , Feder , Spuhr , Hohlrvegler ,
Blaurock , Grün borg , Chemnitz »»nd Wille . Nach
einem Schlußworte des Referenten gelangte mit großer Mehrheit

folgender vom Stuckateur Schulz gestellte Antrag zur An -

nahine :
„ Die heutige im Feenpalast tagende öffentliche Versammlung

des Berliner Bau - Arbeiterkartells »volle beschließen : den dies -

jährigen internationalen Brüsseler Arbeiterkongreß nicht zu be -

schicken .
Die Versammlung erklärt sich aber damit einverstanden , daß

wir den dort versammelten Genossen und Arbeitsbrüdern aller

Länder eine Adresse überreichen lassen , »velche dem Kongreß in
den drei bekannten Sprachen gedruckt zu übermitteln ist , »vorin

»vir ihnen unsere Solidarität erklären , soivie unsere Grüße und

Wünsche zuin Ausdruck bringen .
Mit der Ausarbeitung der Adresse wurde das Bureau der

Versammlung betraut . Zum Schluß ersuchte noch Keßler , »hin

thatsächliche Mittheilungen über vorkommende Ungehörigkeiten
bei Jnnungs - Arbeitsnachiveisen , »vie sie in letzterer Zeit wieder -

holt an die Oeffentlichkeit gebracht »vorden sind , zukommen zu
lassen , um Material zu einem geeigneten Vorgehen gegen die -

Innungen samineln zu können .

Eine Mitgliederversammlnna der Zentral - Kran -

kenkasse der Maurer , Steinhauer , Gipse rund
Stuckateure Deutschlands „Grundstein zur Einigkeit�
( Filiale Berlin ) fand am 23. Juli statt . Bei Punkt 1 verlas

Kassirer Müller die Abrechnung vom ziveiten Quartal »vis folgt :

Einnahme inkl . Bestand voin ersten Quartal . . M. 27 301,20 -

Ausgabe inkl . an die Hauptkasse abgeführt . . , „ 26 701,56

Bleibt Bestand am 30 . Juni . . . . . . . .M- .
l 099,64

Nachdem die Revisoren die Abrechnung für richtig erklärt

hatten , wlirde dem Kassirer Decharche ertheilt . Unter Punkt 2

Borstandslvaht . »vurden folgende Herren gewählt : Als erster

Kassirer L. Kliemann , Maurer ; als zweiter Bevollmächtigter

Buchmann , Steinnietz ; als zweiter Schriftführer H. Krieg , Maurer .
Als Revisoren wurden geivählt die Herrn Wolf , Steinmetz ; B.

Roll , Maurer ; W. Schulz , Maurer . Darauf erfolgte wegen vor -

gerückter Zeit Schluß der Versammlung .

Der Lese - und DiSkutiervereiu „ Proletarier " füt
Pankoiv und Umgegend hielt an » 19. Juli in N i e d e r f chö n -

hausen bei G r o ß j e a n , Lindenstr . 25 , eine öffentliche
Vereinsversaminlung ab . Genosse P e u s aus Berlin ,

welcher über das Thema „ Wie »vird die Sozialdemokratie siegen ?"
referirte , äußerte in den Hauptpunkten ungefähr Folgendes : Wie
die Einzelheiten des Sieges der Sozialdeinokratie vor sich gehen
»verde »», weiß Niemand , jedoch wird sie b e st i n» m t siegen , und

zivar durch das , »vas die Gegner thun , denn die nnrthschaftlichen
Dinge werden durch die Unistände , den Boden , auf dem sie stehen ,
gefördert . Der Großbetrieb vernichtet den Kleinbetrieb ; die Eisen -
bahn ist der große Revolutionär , welcher die Köpfe der Mensckjen
aller Gegenden durcheinanderwirft . Bon dem Reichstage ließe

sich manches Ersprießliche erreichen , wenn die Sozialdeniokratie
dort stark vertreten »väre : voraussichtlich hat in 10 bis

15 Jahren die Sozialdemokratie i »n Reichstage die Mehrheit , hinter
welcher natürlich auch die übergroße Mehrheit des Volkes stehen
wird ; dann »vird sich die Regierung den » Volkswillen fügen
müffen . Redner kommt zu den » Schluß , daß es keine blutige
Revolution mehr geben kann , sondern es » vürden die Verhältnisse
aus friedliche » » Wege in den Sozialismus hineinwachsen .
Folgende Resolution wurde einstimmig angenoinnim

„ Die heulige öffentliche Bereinsversammlung des Lese - und
Diskutirvereins „ Proletarier " erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und erklären die Theilnehiner der -

selben , in der Zuversicht , daß die Sozialdemokratie auf alle Fälle ,
»»»»bedingt zun » Siege gelangen »vird und muß , unentivegt für
die Beschleunigung des Sieges der Sozialdemv -
k r a t i e eintreten zu »vollen . "

Nachdem Genosse Grüneberg auf die S » tz u n g e n des

Vereins , die jeden Dienstag nach dem
1. u n d 15. jede » » Monats stattfinden , aufmerksam
gemacht und GenosscHeliving auf das hiesige soAenaunte „ Volks -
fest " gebührend hingewiesen hatte , wurde die Sitzung »nit einem

Hoch aus die internationale Sozialdemokratie geschloffen .
Das vom Verein veranstaltete Familienfest hielt die Ge -

nossinnen und Genossen und deren Kinder trotz des nicht gerade
günstigen Welters in schönster Harmonie noch lange zusammen .

Eine öffentliche Versammluug deö Fachdereitt ' s der

Tischler in Wciffciisec fand ain 19. Juli statt . Herr Willi

Wach aus Berlin hielt einen Vortrag über die Bedeutung der

Geiverkschaftsorganisation , »velcher von den Anivesenden mit

großem Beifall ausgenominen wurde . Zur Diskussion meldete

sich Niemand . Unter » » dritten Punkt der Tagesordnung : Werk -
statt - und Vereinsangelcgenheiten , zu »velchem die Kollegen der

Werkstätten Hornung , König und Wiemer besonders einge -
laden ivaren , kam es zu einer lebhaften Debatte . Die Werkstatt
von Hornung , wo Küchenmöbel angefertigt werden , zeichnet sich
nach dem in der Versammlung Gesagten besonders durch
lange Arbeitszeit aus . Die Werkstatt - Kontrollkommission soll
hier von Meister und Gesellen mit Hohn und Spott voin Hose
gejagt worden sein , ersterer auch noch gemeint haben : Meine
Gesellen arbeiten von früh u»>» 4 bis Abends um 10 Uhr
und Ivcin dasnichtpaßt , der kann gehen , das verlangeich , » » ndwernoch
' mal von den Patronen auf mein Grundstück kommt , dem schlage «
»vir die Knochen im Leibe entzwei . Ueber diese Werkstatt sprechen
die Mitglieder der Kontrollkommission , sowie der Vorsitzende ,
Herr Franz aus Berlin . Die geschilderten Mißstände wurden
auch schließlich von zwei anivesenden Kollegen aus jener Werk -
statt zugegeben . Von der Werlstatt König waren keine Kollegen
erschienen . Hier soll ebenfalls Sonntags soivie nach Feierabe . nd
gearbeitet »verde »». Ferner soll der Meister die Kontrolleure sogcir
mit dein Hunde von » Hose gejagt haben . Von den Kollegen bei
Wiemer war ebenfalls Niemand erschienen . Dort sind die Kollegen ,
»velche der Einladung zur KontroUkommissions - Sitzung gesolgt
ivare », einfach entlassen worden . Nachdem der Borsitzende der
Bersammlung klargelegt halte , welchen großen Fehler man da -
durch begeht , »veili » man so lange arbeitet , und nachdem er weiter
den großen Nutzen der Organisation , unter Bezugnahme au� die

genannten 3 Werkstcllen hervorgehoben hatte , schloß er mit emem
dreisachen Hoch auf die internationale Arbeiterbeiveguug . Hoffent¬
lich wird diese Bersainmlnng die Wirkung haben , daß alle Kollege «
in der nächsten Versalnmluiig erscheinen .

Der Fachverein der Tapezirer Berlins und Umgegend
hielt am 20. Juli eine Generalversammlung ab . Kollege Biester
prach über Charles Fourier .

An den Vortrag schloß sich eine sehr lebhafte Debatte .
Untern » 3. Punkte , Bericht des Vorstands , erstattete Kollege
Spielinöki als Kassirer Bericht . Derselbe ergab folgendes : Be -
stand im April 129,29 M. ; Einnahme 47,40 M. , Ausgabe 22 M.
Bestand im Mai 154,69 Dt . ; Einnahme 45 . 30 M. , Ausgabe
43,50 M. Bestand in » Juni 151,49 M. ; Einnahme 64,65 M. ,
Ausgabe 115,96 M. Bestand 100,13 M. Da die Revisoren diese
Angaben als richtig befunden , wurde den » Kassirer Decharge er -
theilt . Hieraus erstattete Kollege Wenzel als Bibliothekar Bericht .
Es wurden im letzten Quartal von 25 Kollegen 65 Bände ge -
lesen und zwar im April 16 , im Mai 13, im Juni 36 . Bestand
der Bibliothek 99 Bände . Den Bericht der Werkstätten - Kontroll »
konlinission erstattet Kollege Dasler . Der Kassenbestand betrug
am 20 . April 379,75 M. Im 3. Quartal » vurden verkauft
155 Marken ä 20 Pf . ZI M. , 78 Marken a 10 Pf . = 7,80 M. ,
voin Maifonds überwiesen 61 M. , jetziger Bestand 979,55 M.
Unter Verschiedeiiem berichtet Kollege Dasler über ein « An »



gelegei�eit , welche sich gelegentlich einer Festdekorntion im
L. Wnhlverein zugetragen habe . Derselbe sei mit noch einem
Rollegen vom Arbeits - Nachweis - Bureau zu jeuer Arbeit geholt
worden und habe die Arbeit mit der Wiedcrabnahme der De -
roration zwei Tage in Anspruch genommen , wofür Jeder 7,50 M.
verlangt hätte , welche Forderung dem Vorsitzenden des 2. Wahl¬
vereins , Herrn Klein , zu hoch gewesen sei . Hierüber habe eine
längere Auseinandersetzung stattgefunden , welche damit geendet
hatte , dah Kollege Dasler 5 M. , der andere Kollege jedoch nichts
erhalten habe . Gleichzeitig habe es Herr Klein für nöthig be -
funden , noch zn erklären , er werde dastir sorgen , daß dem Fach -
verein resp . dessen Mitgliedern keine derartigen Arbeiten mehr
ubertragen wurden . Kollege Dasler bemerkt noch , da wir doch
e»le möglichst gute Bezahlung für unsere Arbeiten an -
streben , se » es jedenfalls nicht schön , daß gerade ar -
beitslose Genossen umsonst arbeiten sollen oder deren
Forderungen , welche den gewöhnlichen Lohn nicht über -

steigen , als unverschämt zurückgewiesen würden . Hieran knüpft
sich eine Diskussion , in welcher Kollege Grassel bemerkt , Herr
Klein habe vielleicht angenommen , daß die Arbeit eine Gefällig -
reit seitens der Kollegen gewesen sei ; Redner stellt den Antrag ,
die Sache so lange ruhen zu lassen , bis der 2. Wahlverei » diese
Angelegenheit in einer Vorstandssitzung geregelt habe . Ein an -
derer Antrag , welcher diese Angelegenheit sofort im „ Vorwärts "
verostentlichl haben will , wird angenommen . Eine Frage , welche

sich im Fragekasten befand , gab Anlaß zu lebhasten Auseinander -
setzuugen . Hierauf Schluß der Versaminlung .

Der Bund der gesellige « Arbeiter - Vereine Berlins
nnd Umgegend hielt dieser Tage unter Ausschluß der Oesfent -
lichkeil seine diesmonatliche Bundessitzung ab . Dieselbe war nur
schwach besucht . Die Sitzung wurde damit eingeleitet , daß der
zweite Schrist , uhrer Kaul gemäß dem Antrage des Genossen
Forsberg die Vertretung des auf etwa 2 Monate verreisten ersten
Schriftführers übertragen erhielt . Demnächst beschäftigte sich die
Sitzung mit ' der Prüfung und Annahme zweier provisorischer
Sitzungsprotokolle des Bundes , um sodann einen Bericht des
Genossen Kleist , Mitgliedes der in voriger Sitzung eingesetzten
Siebener - Kommisston , für die Angelegenheiten einer zu errichten -

v �s�tützungskafse , sowie eines einheitlichen Kontraktes für
das Miethen von Festlokalen u. s. w. entgegen zu nehmen .
Wahrend Endgiltiges betreffs der Kasse für die nach den ,
Bundesfeste am 27. Juli in der „ Neuen Welt " erfolgende Sitzung
in Aussicht gestellt wurde , konnte Herr Kleist die Kontrakt -
Angelege ' nheit als vollendet melden nnd so fand , nachdem Herr
Forsberg noch einen Antrag bezüglich der Bier - , Kaffee - , Kognak - ,
sowie Garderoben - Preise durchgesetzt hatte , der Einheits - Kontrakl
sur alle Bundesvereine seine Annahme . Dieser Sache schloß sich
die Verausgabung der neuen Delegirtenkarten und Bundes -
abzeichen an ; gleichzeitig zahlten die einzelnen Vereine je 10 M.
Depot zur sofortigen Begleichung der Bundesfest - Kosten am
27 . d. M. ein . Ein Referat über das Programm zum Bundes -
fest , das Herr Forsberg abstattete , die Genehmigung des Pro -
gramms und eine Diskussion über persönliche Angelegenheiten
bildeten den Schluß der Sitzung .

Die Glasergescllschast Berlins nnd Umgegend hielt am
LI . Juli ihre Monatsversammlung ab . Bei Punkt l der Tages -
ordnung : „Vereinsangelegenheiten " erstattete Kollege Döser als
Verwalter des Stellen - Nachweises Bericht über denselben .

Der erste Vorsitzende , Kollege Stampehl , theilte dann mit ,
daß die Angelegenheit der Krankenkasse in der nächsten Versanim -
lung erledigt werde , und macht ferner im Namen des Vorstandes
den Vorschlag , in Betreffs des 5irankenbesuches den Arbeitsnach -
weis als diejenige Zentralstelle anzuerkennen , wo die Namen
der kranken Kollegen zu veröffentlichen sind . Der Vorschlag
wurde angenommen . Zum freiwilligen Krankenbesuche meldeten

sich zehn Kollegen .
Als Revisoren des Arbeitsnachweises wurden gewählt die

Kollegen Marner , Ludwig und Helliuich .
Der Ueberfchuß vom letzten Vergnügen , iin Betrage von

17 Mark , wurde dein neu gegründeten Gesangverein überwiesen .
Für den ausscheidenden jiollegen Kreutzfeld wurde Kollege

Räch in die Nechtsschutz - Kommission gewählt .
Kollege Fuß schlug im Namen des Vergnügungskomitees eine

Landpartie nach Friedrichshagen vor ; der Vorschlag fand Au -
nähme und faßte man hierfür den 16. August ins Auge .

Der frühere Kollege Friedrich , welcher dem Vorstande , ins -
besondere dem ersten Vorsitzenden , Kollegen Stampehl , die Ehre
abzuschneiden versucht hatte , wurde nach Klarlegnng des wahre »
Sachverhaltes als Verleumder gekennzeichnet , und von der Ver -

sammlung aus dein Verein ausgeschlossen .
Unter Punkt 2 : „ Abrechnung des zweiten Quartals " , er -

stattete Kollege Hünik « als Kassirer Bericht ; die Revisoren be -
stätigten die Richtigkeit des letzteren und wurde darauf dem
Kassirer Dccharge ertheilt .

Zum Schluß machte noch Kollege Marner , als Vertrauens -
mann , bekannt , daß am 1. August eine Versammlung bei Feuer -
stein ' s ( Alte Jakobstraße ) stattfinden werde . Referent Genosse
Keßler .

In der ordentliche » ßleneralversainmluug des Unter
stlltzungsbundeS der Hausdiener Berlins am 21 . Juli machte
der Vorsitzende zunächst bekannt , daß zur Zeit 7 Kollegen krank
sind und an 4 weitere Extra - Unterstützung bewilligt worden ist ,
ferner über die Billets vom Sommerfest nunmehr sofort abge -
rechnet werden muß und das 5. Stiftungsfest Sonnabend , den
12. September , in der Brauerei Friedrichshain abgehalten wird .
Der vom Kassirer erstattete Vierteljahres - Bericht ergab nach Ab -

zug der Ausgaben einen Baarbestand von 1635 M. 70 Pf . Hier -
bei wurde seitens des Kassirers auf die auch in diesem Viertel -

jafyc verausgabte Summe an Kranken - und sonstigen Unter -

stützungen hingewiesen und zum pünktlichen Bezahlen der Bei -

i . räge aufgefordert . Entgegengenommen werden dieselben , ebenso
auch neue Mitglieder eingeschrieben , in folgenden Zahlstellen :
Bureau Neue Grünstraße 10, I ; Hugo Hager , Krausenstraße 24 ;
Paul Salzwedel , Klosterstraße 83 ; Franz Müller , Elsasserstraße
Nr . 96 . Ter Vierteljahresbericht des Stellennachweises konsta -
tirte eine Arbeitslosigkeit , wie solche in den schwersten Winter
monaten nicht zu verzeichnen war . Mit dem Ueberangebot von

Arbeitskräften gehl ein steter Lohnrückgang Hand in Hand . Von
84 gemeldeten Stellen wurden 49 für fest und lö zur Aushilfe
besetzt , bei den 49 besetzten Stellen wird in 45 Fällen Sonnlags
gearbeitet , im Durchschnitt 5l/s Stunde . Die tägliche Arbeitszeit
beträgt 9 — 14 Stunden , im Durchschnitt 123/4 Stunde , der Lohn
15 — 21 M. , Durchschnitt 16 — 20. Bei den nichtbesetzten Stellen
wurde in einem Falle ( Galanteriewaaren - Geschäst ) ein Lohn
von 9 Mark pro Woche bei dreizehnstündiger Arbeitszeit
und Sonntagsarbeit geboten , in weiteren Füllen 10 - —12 Mark
Die hieraus vorgelegte Abrechnung vom 19. April ergab eine »

Ueberfchuß von 457,70 M. , von welchem man , auf Antrag des

Vorstandes , 153 M. der Zeitung „ Einigkeit " zur Deckung ihres
Defizits überwies . Die für den Billetverkäufer beantragte De -

charge wurde gegen eine Stimme angenommen ; die Debatte

führte zu einer Erklärung des Vorsitzenden , daß die 5iollegen
Otto Lambrecht und Oskar Wiemer wegen Nichtzahlens der Bei -
träge ausgeschlossen sind . Der Vorstand wurde beauftragt , die

Billetrestanten noch einmal zu mahnen und gegen sie klagbar zu
werden , wenn innerhalb 14 Tagen nicht Zahlung erfolgt . Die
Aufnahme neuer Mitglieder , 61 an der Zahl , ließ erkennen , daß
mit dem Wiedereintritt ruhiger Zustände die weitere Entwicklung
des Bundes mit Sicherheit zu erwarten steht . Unter „Verschie -
denem " wurden noch einige interne Angelegenheiten erledigt .
Erwähnenswerth wäre noch , daß die Mittheilung der anti -

semitischen Zeitungen , wonach die Hausdiener ins antisemitische
Lager übergegangen sein sollten , schallendes Gelächter hervorrief .
Die nächste Versammlung findet am 4. August er . bei Feuerstein
statt ; die Kollegen , welche noch keiner Bereinigung angehören ,

sind dazu besonders eingeladen .

K«li »ls «m»keatisch » gtfe ■ und Di«kutirl >l »,l >s am Mittwoch .
„ Vorwärts " , Abends SX Uhr , Sitzung im Lokals des Herrn Köhn.
Nauiiynstr . 83. Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .— „ Nord " , Abends es; Uhr, bei Raabs , Ruppinerftr . «o. — „ E m a n -
z i p a t i o n" , Abends 8� Uhr bei Wagner , Neue Königstr . ss. Gäste
willkommen . — „ Gleichheit " , 8% Uhr bei Schönemann , Skalitzerstraße 7.
Gäste willkommen . — „ Freie Denker " , » Uhr bei Franz Schmunk ,
Kottbuser Tamm 33. Gäste willkommen .

D« r Arbeitsnach , »eis des Fachvereins der MustbinSrnmenten -
Arbeiter befindet stch Naunynstraße 78 im Restaurant Bohr . Die Adressen -
auSgabe findet jeden Abend oon s —sZ Uhr und Sonntags Vormittaa von 10
bis Uhr. sowohl an Mitglieder wie an Richtmitgliedsr unentgeltlich statt .
Die Bibliothek ist an Wochentagen Mittwoch , Abends von 8 —9 % Uhr, und
Sonntags von e—iij ; Uhr geöffnet .

Arbritrr - Kiinger Sund Berlins und Umgegend . Mittwach . Uebungs -
stunde Abends 9 Uhr , Aufnahme von Mitglieder ». Gesangverein „ Liedes -
s re i h ett " , Blumenstraste 38, bei Hente . — Gesangverein „ Frey a",
lWem. llhor ) . Alle Schönhauserstrabe , Bötzow ' s Brauerei . — Gesangverein
„ Hilarttas " , Hochstraße 32a , bei Wille . — Gesangverein „ Deutschs
Eiche " , Blumenstrabe «o, bei Wenk. — „ Vorwärts " 2, Schönhauser
Allee 28, bei Kuhlmey . — Gesangverein „ E ch o" l , Pankow , Schulzestr . 28.
— Gesangverein „ Lerche " , Pappel - Allee Nr. 3 und 4, bei Kruse :
jeden Mittwoch s Uhr. — Gesangverein der „ S t e i n m e tz c n" ,
JohanniSstraße 20, bei Müller . — Gesangverein „ Freiheit " ,
Bülowstraße 89 , bei Häinmerle . — Gesangverein „ Morgen¬

rot h" 2, Eharlottenburg , Roimenstraße 3, bei Grischow . — Gesangverein der
Kürschner , Neue Frlcdrichstratze «t , beiRöllig . — Gesangverein „ Südost " 2,
Euvrystrahe is , bot Ziemer . — Gesangverein Alpenrose ( Sein .
Chor ) , Jüdenstr . 66, bei Trischmann . — Gesangverein „ C re s c endo " ,
Wraugelslrabs i «, bei Schmidt . — „ Ofsenbacher Sä na er kränz " ,
Ritterstr . m , bei Krause . — Gesangverein „ Freies Lied " i , Frank -
surtsrstr . si , bei Weis . — Gesangverein „ Gleichheit " , Bernauer -
strahe 72, bei EaSper . — Gesangverein „ S a n g e s l u st ", Bülowstr . es, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männcrgesangveret n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zufriedenheit " , Nostizstr 2S
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenroth " 3, Rsichenbergerstr . le , bei-
Pützoid . — Gesangverein „ Stein nelke " , Gerjchtstr . 10, im Restaurant . —
„ S t e t n s e tz e r - S ä n g e r ch o r ", Schivedterstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " l , Raupachsir . 8, im Restaurant . — Verein „ E u p h o n i a
Abends s —ii Uhr, Lttisenstadt - Kastno, Annenstraße .

jönnd der gesellige » Arbeitervereine Aeriin » u » d Zlmgegend .
Mittwoch : Vergnügunasverci » „ Proletariat " , bei Stehmann , Melchior
siraße 16. — Verein „ Fridolin " , 9% Uhr, bei Wolfs , Brimnenstr . Sön. —
Theateroerein „ B l u m e n l e s e ", bei Förtsch , Stallschreiberstr . oo. — Theater -
verein „ Nlazle " , 9 Uhr, bei Stehinan », Melchiorslr . 15. — Theater - und
Veranügungsverein „ B u l k a n t a ", 9 Uhr, bei Meißner , Gartenstr . 102.

«Srlaiig - , K» i » - » » d gesellige Nereinr . Gesangverein „ Pause -
beute l ", Abends 9 Uhr bei Poppe , Lindensiraße los . — Gesangverein
„ Hofsnung " , Moabit , Abends N Uhr bei Jlges , Wilsnaelsrstr . «3. —
Männergesangverein „ Sanges treue " , Abends X9 —11 Uhr bei Luther ,
Brüderstr . 2S. — Gesangverein „ Alpenrose " , <Gem. Chor ) S —10 Uhr,
Aleranderstr . 37, Ecke «aiserftr . , l Tr . — Gesangverein „ Alpenglühen "
Ljj Ühr, bei Schröder , Reichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willkomiiien . — Zilherllub „ A l p e n v e i l ch e II", Abends »X Uhr, Kaiser -
ftraße 26b, Ecke Alexandersiraße . Gäste willkommen . — Tambourverein
„ Echo " lBergnügungs - Berein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrtch , Eollnowstr . 9. —
Männergeiangverein „ Edelweiß " , Abends SX Uhr, bei Schneider , Belforter -
straße 16. Neue Mitglieder werde » aufgenommen .

„ Ofsenbacher Sängerkranz " , bei itrause , Ritterstr . 106.
Lübeck ' scher Turnverein : I. Lehrltngsabtheilung , Abends von s bis

IS Uhr im Turnsaale des „Kontgstädt . Symnas . " , Slisadelhstr . 67—68. —
Berliner Turngenossenschaft . 6. Männerabth . Abds . von S —10 Uhr ;
Turnlolal Mariannen - Ufer la . 8. Männer - Ablh . , Abends von X9 bis
Xu Uhr. Turnlolal : Mühlenslr . 49 —60. — Turnverein „ O sie n" , Männer -
Äbiheilung , von « X—lo Uhr Abends , Blumenstr . S3a.

Theaterverein „ Blumen lese " Sitzung 9 Uhr Abends mit Damen , Stall -
fchretberstr . oo. — Theater - u. Vergnügungsverein „ Bulkania " Abends 9 Uhr ,
in Meißners Restaurant , Gartenstraße l»Z. Damen und Herren , welche ge-
neigt sind, dem Verein beizutreten , können sich daselbst melden
oder beim Vorsttzenden M. Liesle , Ackerstraße 13, Hof l Treppe .
— Pollack - Klub „L n st t g e B r ü d e r". Abend « 8X —10X Uhr im Restaurant
Liewald , DreSdenerstr . 38. — Verein „ Fidele Brüder " , Schönleinstr . 6
bei E. Kien . Gäste willkommen . — Vergnügung « - Verein „ P r o l e t a r i a t ",
Sitzung Abends 9 Uhr , bei Steeman », Melchiorstr . 16, Hof pari . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenstr . «o e. —
Geselliger Verein „ Freiheit " Abends 8X Uhr , bei Genosse Leininger ,
Boyenstr . 40. Gäste , Tomen und Herren , willlommen . — Ver-
gnügungsverein „ Pvnum " , Abends 8X Uhr bei Schröder , Steglitzer -
slraß : 18. Gäste , durch Mitglieder olnäeführt , willlommen . — Verein
der „ ® o 16 in er " . Abend « 6X Uhr bei Wulfe , Friedrichsbergerstr . 24. -
Verein „ Kreuzfidel " , Sitzung mit Damen bei Doberstein , iviariannen -
straße 31. — Berein „ ehem . Schüler der 44. Sem ei » beschule " ,
Abends 9 Uhr im AlbrechtSgarten , Wilhelmstr . 106. — Rauchklub „ Nord -
sl e r n " in Friedrichsberg . — Ranchllub „ Bulla » " , Slbends 9 Uhr bei Ahmer ,
Sräsestr . 82. — O r i e n l a l i s ch e r Rauchklub , Abends 9 Uhr, bei Hart -
man » , Manteuffelstr . 71. Gäste willkomme ». — Ranchllub „ Fr tlch gewagt " ,
Abends von n —n Uhr , Posen erstr . 6 bei Rockendort . — Rauchlluv „ Ohne
Zwang " , Abend « 8X Uhr. bei Spät , Weinstr . 28. - Rauchklub „ Grüne
Quaste " , Abends o Uhr, bei Schlüter , Kleine sviarkuSstraße lo. Gäste will -
loinmen . — Rauchllnb „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , AbendS 9 Uhr, Köpnickerstr . I27a bei Küster . Gäste willkommen .
Ausnahme neuer Mitglieder . Sonnlag , den i». August : «remscrparlte . Gäste
lönnen lheilnehmen . Person 1,60 M. — Rauchklub „ Sumatra " , Südost ,
Reichenbergerstr . 83, Restaurant Trucks . Jeden Mittwoch von 8X Uhr ab.
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste willkomme ». — Slatllub „ Ties s",
Abends 8X Uhr, Frankfurter Allee Nr. 90 bet Otto Zabel . Gäste willlommen .
— Pfeifenklub „ K a st a n i a". Tagt jetzt jeden Mittwoch von 9 Uhr ab Britzer -
straße 22. Gäste willkommen . — Kegelklub „ V 0 r w ä r t S". Jeden Mittwoch
Zeughofstraße 8, Siestaurant Biester ,

Die NedaMon stellt die Benutzung des Sprechsaals . soweit der Raum dasür abzu -
geben ist , dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Bersüguna : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mildem

Inhalt desselben tdenlifiziert zu werden .

Im Bericht des „ Vorwärts " ( Nr . 171 , 1. Beilage ) über die

Versammlung betreffs Gründung einer Genossenschaftsbäckerei
heißt es : Zigarrenfabrikant Börner erklärt sich aus denselben
Gründen wie Siegrist gegen das Projekt .

Ich erklärte aber , daß ich aus den von Siegrist angeführten
prinzipiellen Gründen dagegen sei , mit dem Zusätze , daß
keiner unserer Sozialökonomcn , weder Karl Marx noch Ferdinand
Lasialle , eine Lanze für die Begründung einlegt , letzterer sogar
in seinem Bastiat - Schulze stch ausführlich gegen Produktiv -
Assoziationen , durch Selbsthilfe begründet , ausspricht .

Weiter führte ich an , daß die im Jahre 1868 in Berlin vom

Allgemeilicn deutschen Tabakarbeiter - Berein begründete Zigarren -
arbeiter - Kompaguie u. a. an der Unterbindung des Kredits ,

welche die . Zigarrenfabrikanten bei den Tabak - Eugroshändlern

durch Androhung der event . Entziehung ihrer Kundschaft in

Szene setzten , zu Grunde ging , trotzdem dieselbe auf breitester

Grundlage bestand . Die Btitglieder des obigen Vereins , welcher
sich über Teutschland erstreckte , wurden nämlich moralisch ver -

pstichtet , Anthcilscheine zu nehmen .
Wilh . Börner , Ritterstr . 103 .

» «

Wegen eines gegen mich eingeleiteten gerichtlichen Verfahrens
ersuche ich die Genossen B u ch in a n n und Schräder » Mit -

glieder des Gesangvereins „ Unverzagt " , mir umgehend bis spä -
lestens Donnerstag ihre genaue Adresse anzugeben , oder , was noch
angenehincr , mich zn besuchen .

Max Schayer , Destillateur ,
Reichenbergerstr . 54.

« *

Erwiderung .
In Nr . 165 des „ Vorwärts " erklärt Kollege Wilh . Wernau

ineine Aeußerung in der Versammlung des Berliner Bau - Arbeiter -
Kartells vom 12. Juli , wonach die Bau - Arbeiter Berlins zum
Kartell noch keine Stellung genommen haben , für unwahr .

Ich bedauere , daß Kollege Wernau als Vorsitzender noch nicht
einmal weiß , was für Beschlüsse in seiner Gewerkschaft gefaßt
worden sind . Daß die öffentliche Versammlung bei Joöl sich für
Absatz 1 in der ersten Fassung erklärt hätte , das ist eine baare
Unwahrheit . Kollege Wernau mag einmal die Nr . 13 des „ Ar -
beiters " vom 2. Mai 1891 nachlesen , da wird er den Bericht der

genannten Versammlung finden . Ich erkläre hiermit , daß die
Bau - Arbeiter bis heute noch keine Slellung zum Kartell genommen
haben , trotzdem ein Mitglied der Bau - Arbeiter im Ausführung - -
Ausschuß sitzt und sogar unsere Gewerkschast mit auf der Kartell -
Resolution vermerkt ist . Das ist eben eine eigenmächtige Hand -
lungswelse .

F. Marasas , Bau- Arbeiter ,
Berlin , Steinmetzstr . 55.

Regierung zu Köslin eine Verordnung , nach welcher auf ostent «
lichen Begräbnißplätzen das Halten von Reden der Personen

weltlichen Standes von der vorherigen Genehmigung der Polizei -

behörde abhängig ist . Ebenso ist das Singen von Liedern ohne

Zustimmung des begleitenden Geistlichen und wo solcher fehtl ,

ohne besondere Zustimmung der Polizeibehörde nicht s zu lässig .

Uebertretungen dieser Verbote werden mit Geldstrafe bis zu 60 zvt.

geahndet .

Kölu , 28. Juli . Wie der „ Kölnischen Zeitung " gemeldet
wird , beträgt die Zahl der Hamburg berührenden ausgewiesenen
russischen Juden etwa 8000 . Dieselben nehmen größten -

theils die Hilfe des Hamburger Komitees in Anspruch . Das

Ziel der Auswandernden sei meistens Argentinien , woselbst , trotz

aller Dementis , Baron Hirsch für die Zuziehenden sorge . Viele

Tansende seien noch entschlossen , nach Argentinien auszuwandern .

Breslau . Der Tachdeckergeselle Arthur Hoffmanu , der

während der Einsegnung einer Leiche geraucht hatte ,
wurde wegen Vergehens gegen die Religion zu drei Monaten

Gesängniß verurtheilt .

Meiningen , 25. Juli . Eine heut verkündete Regierung - -
Verordnung schreibt die Neuwahlen zum Landtage
aus . Die Etatsperiode dauert drei Jahre . Es sind 24 Ab -

geordnete , 16 aus allgemeinen Wahlen , 4 von Großgrundbesitz ,
und 4 von den sonst Höchstbesteuerten zu wählen . Das Wahl -

verfahren ist direkt und geheim .

Me « . Nach einer Mittheilung der „Elsaß - Lothringischen
Volks - Zeitung " ist der im vorigen Jahre mit großem Geräusch
ins Leben gerufene „ Allgemeine Konsumverein mit

beschränkter Haftpflicht " bankrott . Die bis 21 . Juli
ermittelten Schulden beliefen sich auf 40 000 M. Die Leitung

des Vereins hatte den unbequemen Rechtsanwalt Heyder , unfern

jüngst in den Gemeinderath gewählten Genossen , aus dem Aus -

sichtsrath und auch aus dem Verein ausgeschlossen , gegen
den Willen der Mitglieder . In der Generalversammlung am

31 . Mai protestirte die Mehrheit der Mitglieder gegen den

Ausschluß Heyder ' s , verweigerte dem Vorstand die Decharge
und wühlte eine fünfgliedrige Kommission zur Vrüfung der

Geschäfisgebahrinig und zur Revision der Bücher , der Waaren -

bestände und der Kasse . Der Vorstand widersetzte sich aber dem

von ca. 2000 Mitgliedern gefaßten Boschluß und lieferte die

Bücher nicht aus . Ferner dennuzirte man einige Beamte , welche

in die Revisionskommission gewählt worden waren , bei ihrer vor -

gesetzten Behörde als Sozialdemokraten . Die Denunziation blieb

aber ohne Erfolg .
Nun wollte man die in der Generalversammlung vom

31 . Mai gefaßten Beschlüsse wieder umstoßen und berief

deshalb eine Versammlung auf Sonnabend , den

27 . Juni , Nachmittags 3 Uhr , ein , um m »

Hilfe des dienenden Personals des Vereins und sonstiger
Anhänger des Vorstandes und Aufsichtsraths eine Majorität zu

erzielen . Aber diese Versammlung wurde von Gerichtswegen
annullirt und infolge eines weiteren Gerichtsbeschlusses eine aus

denselben Tag fallende Versammlung Abends 8 Uhr abgehalten «
welche es auch dem Arbeiter und dem kleinen Geschäftsmann er -

laubte , seine Interessen wahrzunehmen . In dieser Versammlung
ereilte den Vorstand mitsammt dem Aufsichtsrath das Verhängniß !
es wurde reiner Tisch gemacht . Der Vorstand wurde abgesetzt
und ein neuer gewählt ; demselben konnten aber keine Baarbestände
übergeben werden , weil nichts da war ! — Nun stiegen die

Schnldforderungen von Tag zu Tag , die Gläubiger , wie mau

annimnit , vom abgedankten Vorstand aufgestachelt , ihre For -

derungen einzureichen , konnten nicht befriedigt werden : da -

mit war der Untergang besiegelt nnd der Bankerott

war eine vollendete Sache . Die armen Arbeiter und Lklein «

meister , sowie die vielen kleinen Beamten sind durch dieses Ge -

bahren um ihre 3 M. geprellt , wovon erst 1 M. entrichtet ist »
sie müssen also noch 2 M. nachzahlen .

Die Folgeerscheinungen dieses Bankerottes blieben auch nicht
aus ; die Metzer Sozialisten können es nur mit Freude begrüßen ,
daß der Zusammenbruch vor der Gemeinderathswahl ge-
schehen ist , denn Alles deutet darauf hin , daß solche Vorkommnisse
mit geeignet waren , die Wahl unserer Genossen Heyder stcherzu -
stellen . — Zum Schluß tvollen wir noch bemerken , daß der ab -

gedankte Vorstand , worunter der frühere Vorsitzende Hans Beck,

ein bei Gericht nicht mehr zugelassener Rechtsanwalt v. Kalden -

berg und ein Herr Fongersusse einen neuen Verein unter

dein Namen „ Phönix " gegründet haben ! Dieser Verein

hat die Inventur - und Waarenbestände des alten Vereins

um den Preis von 40 000 M. in der stattgehabten Sub -

Mission erworben ! — Der alte Verein hätte bei einer besseren
Leitung sicherlich sehr gut prosperirt . Die Mitgliederzahl stieg
binnen einem Jahre auf 4000 ; der Umsatz an Bier , Biktualien ,

Brot , Kohlen jc . betrug monatlich an 32000 M.

Nürnberg , 24 . Juli . Von der Strafkammer wurde heut «
der Obersekretär Benker am Oberlande saerichtk

Nürnberg wegen Vergehens im Amte zu einem Monat Ge«

sängniß und 330 M. Geldstrafe verurtheilt . Benker , ein Man "

von 70 Jahren , hatte die Holzlieferungen der hiesigen Gerichte
über sich . Hierbei ließ sich Benker für verschiedene „Gefällig -
leiten " , die er der liefernden Firma bei Abnahme des Holzes ,
sowie bei Vorauszahlungen für noch nicht geliefertes Holz er -

wies , von dieser Firma seinen eigenen Holzbedarf schenken.
Benker hatte ein Diensteinkommen von etwa 6000 M. jährlich !
außerdem besitzt er , laut Steuerzettel , ein Vermögen von min -

bestens 50 000 M. ; sein einziger Sohn befindet sich längst
einkömmlicher Stellung .

Olmiitz , 23 . Juli . Das Hochwasser sinkt nur lang '

sam . Der angerichtete Schaden ist sehr groß ; auch Menschen '
leben sind zu beklagen . In Bsest ertrank eine Tagelöhnerin w «

ihrem Kind ; in Lodenitz sind 3 Knaben ertrunken .

Künzburg ( Schwaben ) . Ein neunjähriges Mädchen , das

den sechsjährigen Knabe » eines reichen Bourgeois vom

Tod des Erlrinkens rettete , erhielt von demselben zeh "
Pfennige Belohnung !

Bern , 27 . Juli . Bei der gestrigen Probefahrt auf der

Drahtseil bahn Lauterbrunnen - Mürren ist zwischen Gruelsi ?
und Mürren ein Wagen entgleist und umgestürzt . Die Insasse "
wurden erheblich verletzt .

Wien , 27 . Juli . Wie hiesige Blätter melden , hat die

rumänische Regierung im Hinblick auf die immer mehr Z"*

nehmende Einwanderung mittelloser Personen alle "

Reisenden , welche keine durch die Vertreter der rumänischen
gierung im Auslände visirte Pässe besitzen , den Eintritt nac ?

' Rumänien untersagt .

Dover , 27. Juli . Der belgische Postdampfer , dessen 3" '
sammenstoß mit einem unbekannten Schiffe gemeloet ist , war m

Tanipfer „ La Flandre " . Der Zusammenstoß erfolgte in der Nutz

von Goodwin - Sands . Das unbekannte Schiff ist
funken , die Mannschaft desselben dürste jedoch von „ La Fland�
nach Ostende gebracht worden sein .

NermisÄzkes .
AuS Pommern , 24 . Juli . Ueber Puttkamer ' s erste

T h a t melden pommer ' sche Blätter : Der königliche Oberpräsident
der Provinz Pommern erläßt in dem Amtsblatt der königlichen

Vvieflmlkett dev Kedakkion .
Bei Anfragen bitten wir die Abonnements - Quittung betzusiigen . vries

Antwort wird nicht erlheill .

Berichtigung . In gestriger Nummer hat der Druck fehl�
teufel zwei arge Fehler verübt . Die Korrespondenz unter „ P�
Nachrichten " stammt nicht aus „ Neucham " , sondern aus N e

dämm , und in der unter der Rubrik „ Soziale Uebersicht " " -
öffentlichten Notiz aus Augsburg soll es nicht heißen „begrelff "
sondern „ begrüßen " . . sst

C . Gefrois . Wiederholung wegen Raummangels "

thunlich .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW „ Beutbstraße 2.
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